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Sie „VMrfWrge"
eine SWfW

der Sozialdemokratle?
i .

Die Wächter des Kapitals speien wieder einmal Feuer
und Flammen und tuten — linker Hand , rechter Hand —
‘unisono in das gleiche Horn : „Das Vaterland ist in Ge¬
fahr !" Der Beschluß der Gewerkschaften und Genossen¬
schaften. die Volksdersicherung durch Errichtung der Ak¬
tiengesellschaft „Volksfürsorge" zu organisieren , hat sie
ganz aus dem Häuschen gebracht und sie leitartikeln dar¬
auf los. als handle er sich um die größte Staatsaktion .
Sonderbar — in dem ganzen Schwall von Worten, mit
dem sie das neue Volksunternehmen „begrüßen" — nicht
ein Wort der Abwehr gegen die aufklärende Kritik, die
der Referent . Genosse v . E l m , auf dem Berliner Ge¬
nossenschaftstag an den großen kapitalistischen Versiche¬
rungsgesellschaften übte . Warum gegenüber dieser Kritik
das absolute Schweigen?

Wir wollen dem in diesem Punkt scheinbar so ganz
versagenden Gedächtnis der Vertreter der kapitalistischen
Profitinteressen etwas nachhelfen und bitten dann in aller
Bescheidenheit darum , sich einmal über die folgenden, vom
Referenten festgestellten Tatsachen zu äußern :

Der kapitalistische Profit der Versicherungsgesellschaf¬
ten ist ein ganz enormer. Das Einkommen des Direktors
sder „Viktoria " betrug im letzten Jahre 780 000 Mk. ! ! !
Die sieben Herren vom Aufsichtsrat erhielten zusammen
an Tantiemen 150 000 Mk. ; die Aktionäre an Dividenden
1180 000 Mk . — 39 Proz . ( ! !) ihres eingezahlten Aktien¬
kapitals. Auch bei der „Friedrich- Wilhelm " machen die
interessierten Kapitalisten ein gutes Geschäft . Die Aktio¬
näre erhielten 1910 : 540 360 Mk. . d . h . 36 Proz . ( ! !) der
Bareinzahlung auf ihre Aktien. An Tantiemen erhielten :
der Vorstand 110 879 Mk. ; der Aufsichtsrat 92 399 Mk . ;
sonstige Personen 27 719 Mk.

Die Verwaltungskostcn der Gesellschaften sind unge¬
heuerlich hoch. Bei der Volksversicherung der „Viktoria"
betrugen sie in den letzten drei Jahren 46 811374 Mk . .
d . h . 23,7 Proz . der Prämieneinnahme ; bei der „Friedrich-
Äilhelm " 1908 , 1909 , 1910 zusammen 18610 636 Mk .
— 29,9 Proz . der Prämieneinnahme .

In den letzten drei Jahren sind bei der „Viktoria" und
der „Friedrich-Wilhelm" zusammen 666 543 — bei sämt¬
lichen Versicherungsgesellschaften über eine Million — Po -
lizen verfallen. Hunderttausende armer , unbemittelter
Volksgenossen verlieren jährlich große Summen Geldes
-an die kapitalistischen Gesellschaften , ohne von ihnen ir¬
gend welche Gegenleistungen zu empfangen. Bei der
Volksversicherung lassen sich die Gesellschaften von den Ar¬
beitern enorm hohe Prämien zahlen, ohne ihnen eine ent¬
sprechende Gegenleistung zu bieten . Die „Viktoria" ver¬
einnahmte in den letzten drei Jahren an Prämien von
den Volksversicherten 197 635 831 Mk. , an Polizengebüh-
.ren 2 258 743 Mk. ; sie schrieb den Versicherten an Ge¬
winnanteilen gut : 29 272 641 Mk. , so daß sie von den
Versicherten eine Nettorinnahme von 170 621 933 Mk. er¬
zielte — an Versicherungsfummen und für Rückkauf von
Polizen verausgabte die „Viktoria " dagegen nur an die
Versicherten 84 917 805 Mk. Bei der „ Friedrich-Wilhelm"
ist das Verhältnis noch ungünstiger , sie vereinnahmte
1908 , 1909 , 1910 zusammen von den Versicherten 62 '/-
Millionen Mark , ihre Gegenleistung an die Versicherten
betrug dagegen nur 18 Millionen Mark . Und das sind
nicht etwa Ausnahmejahre ; jahraus jahrein dasselbe Bild
— hohe Prämieneinnahmen — ganz minimale Gegenlei¬
stungen an die Versicherten .

Wie wollen die kapitalistischen Soldschreiber die aus
diesen ungesunden Verhältnissen von dem Referenten ge¬
zogenen Schlußfolgerungen entkräften : Die Volksversichc-
rung ist wohl für die daran beteiligten Kapitalisten ein
glänzendes Geschäft , den Interessen des Volkes entspricht
sie nicht, sie besitzt keinerlei sozialen Wert ! ?

Und wenn nun der Referent fortfahrend erklärte : „Die
Volksversicheruug muß ihres kapitalistischen Erwerbs¬
charakters entkleidet werden, sie muß wieder auf der Basis
der Solidarität aufgebaut werden ; dieser Aufbau muß
jedoch auf einer großen, breiten und rechnungsmäßig
diuchaus sicheren Grundlage erfolgen"

, so meinen wir ,
jeder sozial denkende Mensch müßte dem zustimmen und
dann rein objektiv priifen , ob der in seinen Grundzügen
entwickelte Plan aus - und durchfiihrbar ist .

Wir wollen den Organisationsvlan der „Volksfür-
j«rge" noch^ einmal ' kurz skizzieren :

Die Träger der Versicherung sollen die großen, wirt¬
schaftlichen Organisationen der Gewerkschaften und Ge¬
nossenschaften bilden .

'Zweieinhalb Millionen Gewerk -
schafts - , eineindrittel Millionen Genossenschaftsmitglieder
bilden zweifellos ihrer Zahl nach eine Grundlage für
einen rechnungsmäßig durchaus sicheren Aufbau . Die
„Volksfürsorge" will den Kreis ihrer Versicherten aber
nicht auf die Gewerkschafts- und Genossenschaftsmitglieder
beschränken . Alle Volksgenossen können sich der „Bolks-
fürsorge" anschließen — unbekümmert um ihre Partei -
und Gewerkschaftszugehörigkeit.

Die „Volksfürsorge " soll die For-m einer Aktiengesell¬
schaft haben ; das Grundkapital soll eine Million betragen.
Gewerkschaften und Genossenschaften haben sich verpflichtet,
jeder Verband für sich die Hälfte des Aktienkapitals zu
zeichnen . Es ist bereits gezeichnet und wird von den Ge¬
werkschaften und Genossenschaften bar eingezahlt werden.
Die Generalversammlung , der Vorstand und der Aufsichts¬
rat wird aus der gleichen Anzahl Vertreter der Gewerk¬
schaften und Genossenschaften bestehen . Die Aktien können
nur mit Zustimmung des Vorstandes und des Aufsichts¬
rates auf einen anderen Besitzer übertragen werden. Der
Höchstbetrag der Aktien soll 4 Prozent betragen . Der
ganze Reingewinn soll nach Zuweisung der notwendigen
Beträge an die gesetzlich vorgeschriebenen Reservefonds
zugunsten der Versicherten verwandt werden.

Wir stimmen dem Referenten darin durchaus zu , daß
diese Grundlage die Gefahr einer kapitalistischen Ent¬
artung für alle Zeiten ausschließt.

Die Volksfürsorge wird olle Arten der Versicherung
einführen , wie die großen Lebensversicherungsgesellschas -
ten . — in erster Linie die Kapitalversicherung, die Ver¬
sicherung auf den Todesfall ohne ärztliche Untersuchung.

Ter V e rf a I l von Polizei : soll dadurch ausge¬
schlossen lverden, daß neben der Kapitalversicherung eine
Spar - und Lebensversicherung eingerichtet wird . Ist es
einem Versicherten unmöglich, nach Ablauf der gewährten
Zahlungsfrist seine Beiträge für die von ihm abgeschlossene
Kapitalversicherung weiter zahlen zu können , so wird seine
Polize ohne weiteres , also ohne daß es dazu eines beson¬
deren Antrages bedarf , in eine solche als Spar - und Le¬
bensversicherung umgewandelt . An eine Zahlungsfrist ist
er nicht mehr gebunden , er kann zahlen, wenn es ihm
möglich ist . Nach dem Betrage seiner Zahlungen erhöht
sich seine Versicherungssumme — eventuell auch über die
von den Versicherungsgesellschaftenvorgeschriebene Höchst¬
grenze von 1500 Mk . hinaus .

Bei Einführung dieser Methode kann mit vollem Recht
gesagt werden , daß das Anrecht des Versicherten niemals
erlischt , daß kein Pfennig der einĝ zahlten Beiträge ihm
verloren geht.

Selbstverständlich werden die Prämientabellen auf
Grund vorsichtiger Berechnungen eines Versicherungs-
Mathematikers festgesetzt und vom Aufsichtsamt
nach geprüft werden . Diese Arbeit erfordert viel
Zeit und dürfte deshalb die Volksfürsorge vor dem 1 . Jan .
nächsten Jahres ihre Wirksamkeit nicht beginnen können .

(Schluß folgt:)

veimebe Politik .
Peinliche Feststellungen. Die „ Kreuzzeitung" fährt die

„ Freisinnige Zeitung " an , weil sie im Anschluß an die
Feststellungen der „ Köln . Volkszeitung" darauf hinweist,
daß etwa ein Viertel der konservativen Reichstagsabgeord¬
neten ihre Wahl der Selbstlosigkeit des Zentrums ver¬
danken:

Solch hochmütiges, widersinniges Gerede wirkt um so
komischer bei dem Organ einer Partei , die ihre sämtlichen
Mandate nur der Gnade anderer Parteien , in erster Linie
der Umsturzpartei , verdankt und mit letzterer ein Abkommen
getroffen hat . datz sie politisch völlig iw das Schlepptau der
Sozialdemokratie legte.

Die Tabelle der „ Köln . Volkszeitung" erwähnt , das ^
konservative Blatt mit keinem Wort . Sie ist den Leuten,
die sich neuerdings mit Rücksicht auf die gut evangelischen
Mitglieder in den Reihen der konservativen Partei so sehr
über die Unterwerfung des Zentrums unter den Willen
des Papstes aufregen , doch recht peinlich .

Im Bunde der Dritte . Eine Ausschußsitzung des Deut¬
schen Luftslottenvereins unter dem Vorsitz des Reichstags¬
abgeordneten B a s s e r m a n n hat beschlossen , den schon
auf der letzten Mitgliederversammlung angeregten Ge¬
danken , den Verein zu einen : nationalen Verein aus¬
zugestalten. einer außerordentlichen Mitgliederversamm¬
lung . die Ende Oktober stattfindet , vorzulegen. Es ist so
gut wie sicher , daß sich die Mitgliederversammlung mit
Begeisterung für die Unigestaltung des Vereins in einen
„ nationalen " aussprechen wird . Dann haben tvir einen
Verein für die Fjoitentreiberei , eine » , der für die Ver¬
größerung unserer Rüstungen zu Land Propaganda macht.

den Wehrverein und eine Organisation der Luftenthusia-
sten . — Gnade Gott dem deutschen Steuerzahler !

Das Ministerium Hertling gegen die Guttempler.
Der bayerische Kultusminister v . Knilling hat einen Erlaß
an die Kreisregierungen und Schulbehörden herausge¬
geben , in dem er in Anlehnung an die vom württember-
gischen Bischof und vor längerer Zeit schon vom Würz¬
burger Bischof erlassenen Hirtenbriefe Stellung nimmt
gegen den Guttemplerorden , der von Heidel¬
berg aus eine Bewegung zur Gründung von Enthaltsam¬
keitsvereinen unter der schulpflichtigen Jugend
einleiten wolle .

Der Erlaß erkennt zwar die Wichtigkeit der Erziehung
zur Mäßigkeit an . findet aber ernste Bedenken darin , daß
zu diesem Zwecke die Schuljugend in: Rahmen einer inter¬
nationalen Organisation strengen ‘Gehorsamspflichten gegen
eine geheime internationale Oberleitung unterworfen sei ,
ferner , daß in den Jugendlagen der Guttempler auf die zu¬
nächst berufenen ,Faktoren , ‘schule und Familie , nicht ent¬
sprechende Rücksicht genommen werde , und schließlich, daß die
Logen die Jugend zu einer interkonfessionell len
Moral lediglich auf Grundlage der Nächstenliebe und des
Pflichtgefühls erzögen. Auch wirtschaftliche Gründe
sprächen gegen den absoluten Antialkoholismus der Gut -
templer .
Eine Bewegung , die gleichzeitig für die interkonfessionelle

Moral und die Enthaltsamkeit Propaganda macht , legt die
Axt an die wichtigsten Wurzeln des Hertlingschen Regi -
n:ents und an: besten würde es schon sein , gegen den Gut-
templerorden einen andern Orden zu stiften, der mit der
Devise „ Re l i gi o n und Alkohol " die Feinde der
bayerischen Staats - und Gesellschaftsordnung bekämpfte .

Kirche und Kindersegen. Nur die Kirche kam: den
Rückgang der Geburten , der so viel Sorgen verursacht , aus -
halten . Das hat vor wenigen Tagen in der „ Augsburger
Postzeitung " einer auseinandergeseht , der die Gründung
antimalthusianischer Brüderschaften empfahl, und das sagt
jetzt die „ Germania "

. Sie spricht von Frankreich , in
dem der Geburtenrückgang ja schon zu einem Bevölke¬
rungsrückgang geführt hat und nachden : sie. gütigst an¬
erkannt hat , daß auch soziale und wirtschaftliche Umstände
Mitwirken, versichert sie , daß irr der Hauptsache die Frage
der Lebensfähigkeit einer Nation innig verbunden sei mit
der moralischen und sittlichen Qualität des Volkes .

Angesteckt durch das Beispiel der Führenden , verleugnet
ein Teil des französischen Volkes heute den christliche»
Glauben seiner Väter .- Es -taumelt von Vergnügen zu 'Ver¬
gnügen und verliert habe : den sittlichen uird- moralischen
Halt . Tic zerstörende Wirkung , des atheistischen Geiste » ,
hie sich auf allen Gebieten des inneren Lebens Frankreichs
fühlbar macht, ist auch der böse Genius , der Frankreich von
Stufe zu Stufe hinabstößt , bis es an der Seite von Staa¬
ten angelangt ist , die mit Rücksicht auf ihre Bevölkerungs¬
ziffer auf den Namen Großftaat keinen Anspruch machen
können . Nur auf dem Wege der Rückkehr zum
christlichen G l au b e n , dessen Grundpfeiler , Moral uno
Sittlichkeit , die innere Kraft eines Volkes stählen und heben,
entgeht Frankreich dem Schicksal , von der Liste der Groß¬
mächte gestrichen - zu werden-.
Besonders bemerkenswert ist die Klage darüber, daß

das französische Volk von Vergnügen zu Vergnügen tau¬
mele . Die „ Gerinania " wird wohl nicht zu bestreiten
wagen, daß die Freude an Vergnügungen in Ländern , die
dem christ-katholischen Glauben noch mit aller kindlichen
Treue ergeben sind , mindestens ebenso groß ist wie in
„ atheistischen " Staaten . Tie katholische Kirche pflegt sol¬
chen Vergnügungen gegeniiber recht tolerant zu sein und
vom Standpunkt der „ Germania " aus gesehen tut sie
recht darn , denn sie sind in der Regel den : Bevölkerungs¬
wachstum recht günstig.

Äarlchen Mießnick über den Gewerkschaftsstreit. Eigent¬
lich ist es ja gegen die Abrede, daß ein Zentrumsmani :
jetzt noch einmal zur Frage der christlichen Gewerkschaften
das Wort ergreift , aber der Artikel , den der Oberlehrer
Karl Josef Kuckhof f , Reichstagsabgeordneter für Köln -
Land , in: „ Tag " über die christlichen Gewerkschaften
schreibt, wird die Kurie nicht als Bruch des von ihr dik¬
tierten Gottesfriedens ansehen, denn er ist von einer rüh¬
renden Naivität . Die christlichen Gewerkschaften sind für
Herrn Kuckhosf ein „ Postulat des modernen Staates " ,
und der moderne Staat ist nach seiner Auffassung der
christliche Staat , den , wie er behauptet, ' die Mehr¬
zahl des Volkes will , weil nur das Christentum imstande
sei , den notwendigen Ausgleich zwischen arm und reich au:
sozialem Gebiet zu schassen. Die Berliner Bewegung, so
versichert der klare Kuckhosf mitleidig , ist lediglich eine
Unklarheit im wirtschafts-politischen Denken eines kleinen
Teils der Katholiken Deutschlands. Aber diese Unklarheit
wird bald aus der Welt geschafft sein .

Die offiziellen Kundgeburrgen des Papstes sind yi >- s,,r
ohne Bedeutung , weil sie ja doch nur ein Lob enthärten für
die Bewegung- -der katholischen Arbeitervereine, ' an deren



I !

Blüte ja auch die Berliner ein -gut ^eil mitgearbeitet haben .Die christlichem Gewerkschaften treffen fir nicht, sondern nur
Gebilde von Arbeiter organisationen , bi« nur in der «falschen
VorspietzeKmg der Berliner existieren und die «man als wirk¬
lich vorhanden dem Papste vorhesührt hat . Somit wird auch
dieser Streit für die christlich-nationale Arbeiterbeweguntz
nur von Nutzen sein.
Soviel Optimismus hat bisher noch keiner aus dem

Lager der Kölner und der München-Gladbacher aufzu¬
bringen vermocht , aber Kuckhoff begnügt sich damit noch
nicht. Sein Auge sieht den Himmel offen .

Gerade jetzt ist der Zeitpunkt gekommen , wo diese Beloc-
gung als ein Postulat unserer gesamten wirtschaftspolitischen
und sozialen Entwicklung sich durchsetzen kann . Die Hoffnung
der Sozialdemokratie , datz ihr nun die Maffen der katholi¬
schen Arbeiter zufallen werden , kann, nicht in Erfüllung gehen .
Andererseits ist die sozialdemokratischeGewerkschaftsbewegung
infolge der offenkundigen Tollheit der Sozialdemokratie auf
politischem Gebiete -ctuf «inen Wendepunkt angelangt . Die
ihr ergebenen Arbeiterorganisationen sind auf den toten
Strang geschoben. Sie werden nicht mehr alles mit machen
wollen .

Was man da nicht alles erfährt . Ta hatten wir ge¬
glaubt , die Christen befänden sich in einer Krisis nnd nun
hören wir , daß es die freie Gewerkschaftsbewegungist , die
^«hl»ere Zeiten durchmacht . Und Herr Kuckhoff wird an
feinem Teil mit daran arbeiten , daß die Christen die so
überaus günstige Situation für sich ausnutzen.

Pechota, der frühere Züricher Sozialist , als Werbe¬
agent der reichsländischrn Liberalen . Um die Sozialdemo -
kraten zu vernichten, haben sich die elsaß - lothringischen
Liberalen eine Attraktion aus der Schweiz kommen lassen .
Der frühere sozialdemokratische Redakteur Franz Pechota,der vor einigen Wochen aus der sozialdemokratischen Par¬
tei der Schweiz ausgetreten ist und dann die Partei her¬
unterriß , hielt in Bischweiler bei ^ raßburg eine Ver¬
sammlung ab , die Zwietracht und Uneinigkeit in die Rei¬
hen der Arbeiter säen sollte . Die Herren Arrangeure hat¬
ten sich aber verrechnet. Ein Heiterkeitserfolg war alles ,was der Renegat seinen Brotgebern einbringen konnte.

'Der alte Parteiveteran Greulich hatte schon recht, als er
,schrieb : Solche „Sozialdemokraten " können der Partei
-keinen Schaden zufiigen.

Liberales Wahlabkommen für die Württembergische»
Landtagswahlen . Für die Neuwahlen zum Würtlember -
gischen Landtag haben Nationalliberale und Fortschrittler
ein Wahlbündnis geschlossen. Ueber die Einzelheiten sol¬
len erst dann Mitteilungen gemacht werden, wenn die
Landesausschüsse der beiden Parteien dem Bündnis ihre
Zustimmung gegeben haben. In vier Landtagswahlbe¬
zirken ist eine Einigung nicht erzielt worden ; diese Be¬
zirke scheiden bei dem allgemeinen Wahlabkommen aus .
Das Wahlbündnis geht dahin , daß in den einbezogenen
Kreisen nur je ein liberaler Kandidat aufgestellt wird .
Tie Kreise werden zwischen beiden Parteien aufgeteilt ,
Fortschrittler und Nationalliberale stimmen für den ge¬
meinsamen Kandidaten .

Die Liberalen setzen große Hoffnungen auf das Wahl¬
bündnis .

Das Strafverfahren gegen Borchardt und Leinert .
Den Genossen Borchardt und Leinert ist bereits der Be¬
schluß der Strafkammer auf Eröffnung des Hauptverfah¬
rens gegen sie zugegangen . Borchardt wird beschuldigt ,
„aus einem abgeschlossenen , zum öffentlichen Dienst be¬
stimmten Raum , in dem er ohne Befugnis verweilte, auf
die Aufforderung des Berechtigten sich nicht entfernt zu
haben und in diesen Raum widerrechtlich eingedrungen zu
sein "

. Außerdem werden beide Genossen beschuldigt , den
Schutzleuten, „ welche zur Vollstreckung von Befehlen und
Anordnungen der Verwaltungsbehörden berufen sind , in
der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes durch Gewalt
Widerstand geleistet zu haben"

. — Der Antrag der beiden
Angeschuldigten auf Eröffnung der Voruntersuchung wird
abgelehnt . Die Strafkamnier ist der Meinung , daß keine
erheblichen Gründe vorliegen , aus denen eine Vorunter¬
suchung zur Vorbereitung ihrer Verteidigung erforderlich
erscheint .

Tie Justizbehörden haben offenbar die Absicht, das
Strafverfahren gegen Borchardt und Leinert so zu be¬

schleunigen , daß es vor der Entscheidung des preußischen
Kammergerichts über die Rechtsgültigkeit der Geschäfts¬
ordnung des preußischen Landtags zu Ende kommt .
Gegen den Polizcilentnant Kolb und feiste Schutzleute ist
Strafantrag wegen Vergehen gegen das Strafgesetzbuch
erstattet , und zwar wegen Verletzung der Immunität
unserer Genossen Borchardt und Leinert . Gibt das Kam¬
mergericht dieser Stryfanzeige Folge , dann liegt auf der
Hand , daß Borchardt und Leinert nicht widerrechtlich han¬
delten, als sie sich gegen die Verletzung der Abgeordneten-
Jmm -unität zur Wehr setzten. In diesem Falle kann natür¬
lich auch eine Verurteilung nicht erfolgen und dieser Even¬
tualität möchte man offenbar zuvorkommen.

Ter katholische Bruderstreit . Die Blätter der „Berlin -
Trierer Richtung" im Zentrum denken trotz des Papst¬
befehls Mir nicht daran , das Schwert in die Scheide zu
stecken . Sie würden ja auch, wenn sie die Anweisungen
der päpstlichen Nuntiatur in München befolgen und den
Waffenstillstand bis zur Fällung des Spruchs Roms gelten
lassen wollten, ihr erst vor kurzer Zeit begonnenes Dasein
beschließen und ihr Erscheinen einstellen müssen . Nur die
Oppersdorffsche „ Wahrheit und Klarheit " macht eine Aus¬
nahme ; das „ Katholische Deutschland" des Pfarrers Dr .
Nieborowski, die „Kölner Korrespondenz" und die in
Trier erscheinenden „Petrusblätter " hauen nach wie vor
mit der alten Forsche auf die „ Kölner " .

Das „ Katholische Deutschland" ruft : „Katholiken,
schützt den Heiligen Vater gegen die führenden Zentrums¬
blätter ! " Besonders die Zentrumsfraktion for¬
dert er auf , den Papst gegen die Schmähungen der „ Köl¬
ner" Presse zu schützen , die „ in empörender Weise über den
Vater der Christenheit herfällt .

" Die „Kölnische Volks -
zeitung " beschuldige den Papst , „ die Bischöfe zu er -
niedrigen "

, das „ Westfälische Volksblatt " schreibe :
„ Die Bischöfe Deutschlands sind schmählich übergangen
worden ; die „ Essener Volkszeitung" habe „ den Gipfel
der Frechheit " gegen den Stellvertreter Christi er-
klommen "

; sie schreibe : „Rom treibt ein doppeltes Spiel ,
treibt ein falsches Spiel .

" — „ Erbärmlicher , weil
feiger als alle diese Blätter " benehme sich die „ Schle¬
sische Volkszeitung"

, weil sie nicht wage, selbst ihre Ansicht
zu äußern , sondern die antipäpstlichen Kundgebungen in
schöner Garnitur mit Sperrdruck als die „Ansicht der Zen¬
trumspresse" serviere. Die „Petrusblätter " leisten sich
gleich fünf Artikel in ihrer neuesten Nummer . Vielleicht
besinnt sich Graf - Oppersdorfs und beteiligt sich in der
nächsten Nummer seines Blattes doch wieder an der christ¬
katholischen Rauferei .

Weitere Steigerung der Fleischpreisr. In der ersten
Hälfte des Juni zeigt der Preis sämtlicher Fleischsorteu
im Durchschnitt der 50 Hauptmarktorte Preußens eine
w e s mi tIiche Erhöhung .

Das Rindfleisch hat seinen Durchschnittspreis von
176,5 aus 179,0 Pf . für das Kilogramm erhöht. Der des
Kalbfleisches ist von IW,9 auf 198,1 gegangen . Das Ham¬
melfleisch ist am meisten , von 185,4 auf 191,7 Pf . gestie¬
gen , hauptsächlich weil in Berlin der Preis von 188 auf
212 Pf . in die Höhe geschnellt ist .

' Außer Berlin hatten
noch 14 Marktorte eine Erhöhung , dagegen 4 eine Herab¬
setzung des Preises . Der Schweinefleischpreis ist von 160,0
auf 162,3 gestiegen . Der Durchschnittspreis des Schinkens
ist beim Verkauf im ganzen von NI,7 auf 264,9 , beim
Verkauf im Ausschnitt von 350,3 auf 361,7 Pf . gestiegen .
Speck hat seinen Preis von 182,1 auf 181,5 ermäßigen
können . Roßsleisch ist von 79,0 auf 79,2 Pf . gestiegen .
Vergleicht man die jetzigen Preise mit denen der ersten
Hälfte des Juni vorigen Jahres , so sind gegenüber dem
Vorjahre teurer : Schweinefleisch um 17,6 Pf . , Rindfleisch
um 12,6 , Hammelfleisch um 11,7 , Kalbfleisch um 10,1 und
Roßfleisch um 1,4 Pf . , ferner Schinken beim Verkauf im
ganzen um 6,5 und beim Verkauf im Ausschnitt um
10.0 Pf . , sowie Speck um 9,9 Pf . Geht man drei Jahre
zurück , so ist gestiegen der Preis des Schweinefleisches um
5 .0 v . H . , der des Kalbfleisches um 13,0 , des Hammel¬
fleisches um 15,1 und des Rindfleisches um 16,6 v . H.

Die Einkommensverhältnissc der minderbemittelten
Klassen haben in dieser Zeit eine Besserung nicht erfah-

Aus dem elsaß - lothringischen Parlament . Der elsaß.
lothringische Landtag wird Ende der Woche in Ferien
gehen , die bis Januar 1913 dauern . Nachdem die neue
Lehrer- und Beamtenbesoldungs -Vorlage für dieses Jahr
durch Regierung und Zentrum um die Ecke gebracht wov-
den sind, wird sich der Landtag nur noch mit der Steuer¬
reform beschäftigen . In der letzten Sitzung nahm die
zweite Kammer eine Mutungssperre an , um der Ausbeu¬
tung der Bodenschätze durch internationale Bohrgesell¬
schaften eine Schranke zu setzen . Elsaß-Lothringen ist im
Deutschen Reich der einzige Staat , in dem die Bergfrei ,
heit noch existiert . Würde das Reichsland seine Berg,
werke so verwalten , wie Luxemburg oder Baden , so könnte '
es jährlich 26 Millionen Mark aus den Bergwerken her-
ausschlageu. Von sozialdemokratischer Seite wurde die
Verstaatlichung der Bergwerke gefordert. Zentrümler
und Liberale lehnten den sozialdemokratischen Vorschlag
ab und einigten sich auf eine Mutungssperre , bis ein
neues Berggesetz geschaffen ist . Rach dem geplanten Berg¬
gesetz soll für die Konzession pro Hektar 5 Mk. berechnet
und eine Beteiligung des Staates am Reingewinn in
Höhe von 12 Proz . vorgesehen sein ,

Die von der Regierung vorgeschlagene stärkere Heran¬
ziehung der größeren Städte zu den Kosten der Polizei¬
verwaltung wurde abgelehnt . Dagegen aber wurde die
Regierung ausgesordert , einen Gesetzentwurf seinzubrin-
gen , der den Städten Straßburg , Metz und Mülhausen
die Ausübung der Polizeigewalt übergibt , trotzdem die
Regierung erklären ließ , daß ein solcher Gesetzentwurf für .
sie angesichts der Befestigungen von Straßburg und Metz jundiskutabel sei . Als das Haus trotzdem bei seiner For¬
derung blieb, ließ die Regierung erklären, daß sie ihrem
Entwurf über die Erhöhung der Polizeikosten für die
großen Städte keinen Wert 'mehr beimesse. Ein allseiti¬
ges Lächeln quittierte diese konsequente Haltung der Re¬
gierung . Das Diätengesetz wurde angenommen mit der
Abänderung , daß die Herren der Ersten Kammer statt der
geforderten 1500 Mk. nur 1250 Mk . erhalten .

HtlSliMd.
Amerika.

Zuchthausstrafen für Arbeiterführer . Bürgerlichen Blätter »
wird aus Neuyork gemeldet : Die Gewerkschaftsführer G o m .
pers , Morrison und Mitchell sind vom Obersten Ge¬
richtshof in Washington wegen Mißachtung des Gerichts zu
je einem Jahre Zuchthaus verurteilt worden. Die
Anklage resultierte aus einer Privatklage einer Firma , die in
der von den Gewerkschaften veröffentlichten Bohkottliste ausge-
führt worden war . Die Verurteilten haben Berufung einge¬
legt und wurden nach Hinterlegung einer Bürgsichaft von je
80 000 Mk . auf freien Fuß gesetzt.

Badischer Candtag.
87 . Sitzung der 2 . Kammer.

® Karlsruhe , den 26. Juni 1912 .
Am «Regierungstisch : Die Minister v . Bobmau und Meiu -

boldt und Kommissare.
Präsident Rohrhurst eröffnet 1410 Uhr die Sitzung .
Eingegangen ist eine Erklärung des Oberbürgermeister »

von Mannheim zum Gesetzentwurf betreffend die Abtretung
des iRheinaugebictes an Mannheim .

Zunächst wird der Gesetzentwurf betr . die provisorische Fort -
erhebung der Steuern vom 1 . bis- 15. Juli auf Antrag des
Vorsitzenden der Budgetkontmissivn, Abg . Rebmann ( tratl . ) ,
debattelos angenommen .

Abg . -Dr . Zehnter ( Ztr .1 erstattet sodann namens der
Sonderkommissron « inen eingehenden Bericht über die

Novelle zum Wassergefetz vom 26 . Juni 1899 .
Die natürlichen nicht öffentlichen Wasserläufe stehen nach ;

dem geltenden Gesetz sin Eigentum -der Gemarkungsgemein - ,
den , denen- auch die Pflichten der Instandhaltung und der
Wasserschutz obliegt. Die An - und Hinterlieger sind berechtigt,
den Wasserlauf für ihre häuslichen und wirtschaftlichen Be¬
dürfnisse zu benutzen oder ihr ,Benutzungsrecht an andere zu

8öhne ihrer Väter .
Roman von Max Kretzer .

71 (Fortsetzung.!
Silvester erhob sich und diente ihm im Stehen , wobei

er hervorbellte : „ Ehrt mich ganz besonders, Durchlaucht.
Ich -danke Ihnen vielmals für diese gute Meinung .

" Als
er ihn vorhin sah , hatte er in ihm den Gegner gewittert ,

.der bereits zur Sippe gehöre; nun aber war sein Groll
rasch verflogen . „ Wissen Sie denn auch alles ? " fragte er
gewissermaßen lauernd , -um etwas aus ihm -herauszuholen ,
lvas ihm Material gegen den Alten gäbe.

Der Prinz sah ihn mit seinen matten Augen unwissend
an . Dann lächelte er . „Jedenfalls doch nur das , was Sie
selbst am -besten wissen ; daß Sie gewählt haben, ohne erst
viel zu fragen , ganz Ihrem Instinkt folgend. Während ich
erst hübsch anklopfen mußte , oder wenigstens -dabei bin , cs
zu tun . Das ist vielleicht der einzige Unterschied zwischen
uns beiden. Sie handeln impulsiv, weil Sie der Ankläger
ihrer Familie sind , und ich erst mit reiflichen Uebcrlcg-
ungen , dicweil -mau mich imiuer als Angeklagten behan¬
delt. Meine Instinkte sind darüber mit der Zeit mürbe
geworden , während die Ihrigen frisch geblieben sind . Und
in der Liebe siegt nun einmal der Instinkt . Ob Herzogin
oder nur Stuben -mädel, ob Fürst oder Stallknecht — : in
punkto Li-ebo frißt die Leidenschaft den ganzen Klimbim
von- Bildung und Erziehung auf . Man sicht nur -den nackten
Menschen . Dieser Verspeisungsprozeß kann mal gröber oder
feiner zuge-hen — die Verdauung bleibt immer dieselbe .
Wer das bestreitet, ist entweder ein Dummkopf oder ein
Hdiot . Na , da wir das beide nicht sind , mein lieber Herr
Silvester , so werden wir uns -als Schwäger deswegen nicht
die Haare ausrcißen — falls es dazu kommen sollte .

"
-Er wandte sich a -b , denn ein Hustenreiz überkam ihn , der

khn rot machte . Und sofort entschuldigte er sich mit starker
Erkältung , was ihn: so geläufig geworden war , daß er an
diese Ausrede beinahe selbst schon glaubte.

Sie sprachen über Silvesters Stück , denn sie hatten sich
seit jenem Abend nicht mehr gesehen . Ohne mit seiner Mei¬
nung über -den Wert dos Dichtung hervorzutreten , joatc

der Prinz : „Sie hatten einen fremden Hund vor Ihre
Karre gespannt, und das soll ni-an nie tun . So ein Köter
geht in den Graben , wenn er Abfälle wittert .

"
„ Es konnte ja auch eine Hündin sein, " warf Silvester

ein und dachte dabei an die Carlow .
Ter Prinz lachte hohl . „ Warum nicht ? Aber es war

ein Hund , ein richtiger Fleischerhund. Unersättlich in
seiner Begierde, ob er nun frisches Blut riecht oder verfaul¬
tes Aas . Er nimmt alles mit . Manchmal säuft er auch
-Sekt , wo cs was zu nassauern -gibt . Nur die Wucherer be¬
leckt er liebevoll» auch wenn -sie schon am Galgen hängen.
Man nennt -das tierische Verwa-ndtschaftsgefühle.

" "
Silvester begriff sofort, -daß -das aus den Konsul ging ;

aber ebenso schnell -erfaßte er , daß Glinka von der Schand¬
tat der Carlow noch -keine Ahnung hatte . Er wollte -das
Gespräch fortsetzen , aber der Baron gesellte sich zu ihnen,
und so sprach inan von anderen Dingen .

„ Wird man das Vergnügen haben, Sie nächste Woche
im Internationalen Hof zu sehen ?" fragte ihn Strich und
lächelte da-bei sonderbar. „Aber natürlich doch , natürlich,"
verbesserte er sich sofort . „ Ihr alter Herr sprach ja davon,
daß Sic nicht fehlen würden . Wie könnten Sie auch, wo
es sich um ein offizielles Diner handelt . Jedenfalls wissen
Sie es schon : man will den neuen Adel leben lassen .

"
Silvester wußte zwar noch nichts davon , aber nickte wie

selbstverständlich . Um diese Zeit gab der Alte immer sein
erstes Neujahrsdiner in Berlin , wozu nur Herren geladen
wurden , daniit -die zwanglose Gemütlichkeit nicht darunter
zu l-e-iden hätte . Und diesmal verband er einen -ganz be¬
sonderen Zweck damit . Silvester sollte unter dem Mantel
der Harmlosigkeit von zwei Psychiater ' - beobachtet werden.
Strich hatte von dieser Hintertür -durch Frau Carlow er¬
fahren , vor der der Geheimrat in all diesen Dingen kein
Geheimnis; hatte Das konnten also erbauliche Stunden
werden , wenn zwischen jedem Gang medizinische Studien
vvrgenommen wurden , von denen außer dem Gastgeber nnd
seinen Ärzten nur er allein etwas wußte. Silvester tat
ihm leid, denn dieser Alte mit seinen Seitensprüngen hatte
wirklich nicht die Berechtigung, sich als Sittenrichter über
seinen Sohn groß aufzuspiclen. Es war immer die alte

Geschichte: die im Glashaus « saßen , warfen zuerst mit Stei¬
nen . Sollte er Silvester den nötigen Wink -geben ? Ver¬
dient hätte er es , schon um der großen Liebenswürdigkeit
willen, die er ihm, Strich , stets bewiesen hatte . Schon hatte
der Baron das Wort dazu auf den Lippen , als er sich rasch
wieder besann. Silvester war unberechenbar in seinen
Handlungen , das hatte er neuerdings wieder bewiesen . Er »
hätte also aus der Rolle fallen , seinen -Gewährsmann nen- ,
nen können , und so wäre der Weg nach Hüttenlicht durch
diesen Skandal abgeschnitten worden. s

Und dem Baron stand dieser Weg bereits offen , wenn
auch erst in krummer Linie . Wenn sein Freiherrntit -el auch
nicht für -die schöne Lisa -gelangt -hatte , so war doch eine
andere da , die mit ihrem schiefen Wuchs immerhin hätte
stolz darauf sein können, einen gerade gewachsenen Kerl
wie ihn als Tröster auf ihreni Krüppelweg zu bekommen .
Weni das Messer an der Kehle saß, wer andauernd von
einer Kompagnie Glä -nbiger bewacht wurde, die bereits
ein Moratorium für ihn gestiftet -hotten , -daniit er in Ruhe
-auf -die Brautschau gclien könne — -der stellte sich kurzsichtig
sobald es sich um die Mängel seiner Zukünftigen handelte,
riß aber die Augen locit auf nach den Säcken mit runden
Millionen . Die Welt war groß, und die Welt war schön;
und wenn man das nicht an der Seite seiner Frau empfin»
den konnte, so doch in Gesellschaft einer anderen . Sein
zukünftiger Schwiegerpapa hätte ihm dann dies« Liebes- -
route gezeigt, die man einschlagen müsse, um auf den Ge- f
schäftsreisen -das Nützlich ? mit deni Angenehmen zu ver>
binden. Und Hüttenlicht bedurfte doch eines sehnigen Sah/ ,
nes , ivenn auch -mir eines angeheirateten , der den küminer- j
lichen natürlichen Sprossen ersetzte und -dem Alten einen jTeil der Bürde abnahm . Ueberall -gab es niedliche Mäd - J
chen , -die ihre Bedenken gerne in Sekt ertränkten , nnd -än< \
derte man seinen Geschmack, so -gab es auch irgendwo einj
Dina Carlow , die zur Quartiermacherin wurde. Vielleicht
gar sie selbst — wer konnte es wissen ! Ganz offen hatte er
darüber mit ihr gesprochen , und sie hatte gelacht , sich aus
die Zehen gestellt , ihn geküßt , und das einen „ neuen Drei - abund" genannt , aus -den man sich hübsch für die Zukunft ]
verlassen könne . Sie hatte sogar -diese Heirat „ihrem" G« s
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verpachten . Der vorliegende -Gesetzentwurf will nun die Be¬
nutzung^ rechte der Gemeinden ( die dann cintreten , wenn der
Wasserlauf von dm An - und Hinterliegern nicht benutzt wird )
beseitigen und statt dessen dem Staat die Befugnis geben , über
die natürlichen, nicht öffentlichen -Wasserläuse insoweit zu ber¬
gigen, als nicht die An - und Hinterlieger das ihnen zustehende
Benutzungsrecht schon ausgoübt haben . Die 1 . Kammer hat
nun beschlossen, «daß auch der Staat das Recht zur -Wasserbenut-
zung nur im Wäge der Verleihung erlangen soll . Wenn
Staats -, Kreis - oder .Bezirksverbände oder Gemeinden mit an¬
deren Bewerbern um die Verleihung konkurrieren sollen , die
genannten Korporationen den Vorzug haben. Tie Kommission
der 2 . Kammer stimmt dieser Regelung einmütig zu . Persönlich
und -mit ihm die Minorität der Kommission steht der Berichter¬
statter auf dem Standpunkt , -daß den An - >un» Hinterliegern ,
die bisher von ihrem Wasserbenutzungsrecht keinen -Gebrauch
gemacht hüben, bei der Verleihung nicht übergangen werden
dürfen, sondern ihnen eine billige Entschädigung zu gewähren
sei . Eine weitere Aenderung soll dahin getroffen werden , daß
der Eigentümer eines Grundstücks über das dort befindliche
Grund- und QueDvasser nur zu vorübergehenden .Zwecken oder
zur Befriedigung seines häuslichen , landwirtschaftlichen oder
gewerblichen Kleinbckdarss frei verfügen darf . Soll dagegen
eine Quelle dauernd zu anderen als den eben -bezeichneten
Zwecken benützt oder weggeleitet werden , so ist dazu die Ge¬
nehmigung der zuständigen Behörde einzuholen . Die Novelle
spricht in dem Falle , wo es sich um die materiellrechtliche
Übertragung einer Nutzungsbefugnis handelt , von Verleihung
und beschränkt -den Gebrauch des Wortes -Genehmigung auf den
Fall der lediglich polizeilichen Zulassung eines Eingriffes in ein
Gewässer . Infolge des -Reichsgesetzes über den Ausbau der
deutschen Wasserstraßen und die Einführung der -Schiffahrts -
abgaben ist die -Frage der «Kanalisierung des Neckars und der
Schiffbarmachung des Oberrheins bis Konstanz in den Vor¬
dergrund -getreten und der vorliegende Entwurf hält es daher
für geboten-, zu verhindern , daß der späteren Ausführung dieser
Schisfahrtswege durch inzwischen erfolgende Wasserbauten an¬
derer Art Schwierigkeiten entstehen, und dahin zu wirken, daß
durch entsprechende Einrichtungen der Bauten dieser letzteren
Art die Ausführung der Schiffahrtswege erleichtert wird . Die
Wasserbenutzung-srechte sollen fernerhin nicht mehr der Ent -
-scheidung der bürgerlichen Gerichte, sondern der Verwaltungs¬
behörden und eventuell des Verwaltungsgerichtshofes unter¬
stehen . In der Kommission herrschte über die Gründzüge des
Entwurfes volle -Uebereinstimmung , nur in der Entschädigungs-
frage ergaben sich wie schon erwähnt , Differenzen . Ich habe
den Antrag zu stellen , das Haus wolle dem Gesetze in der neuen
Fassung zuskiMMen und durch eine Resolution auch ihrerseits
die grotzh . Regierung ersuchen , der zweckdienlichen Ausgestal¬
tung des -Wasserrechtsbuches hinsichtlich der Anlage und Füh-
treten und dem Landtage hierüber Vorlage unterbreiten .
Weifall .)

Präsident Rohrhurst weist darauf hin , daß mehrere Ab-
«nderungsanträge vorliegen, die Mg . Dr . Zehnter später be¬
gründen wird .

Abg. König ( natl . ) : Zweck der Novelle ist, dem -Staat durch
Verleihung das Recht einzuräumen , über die natürlichen , nicht
öffentlichen Wasserläuse zu verfügen , soweit nicht die An- und
Hinterlieger ihre Benutzungsrechte ausüben . Man will damit
die Gewässer gemeinwirtschaftlichen Interessen dienstbar ma¬
chen. Die An - und Hinterliegerrechte mußten naturgemäß
eine juristische Umwandlung erfahren , indem es sich jetzt nicht
wehr Um privatrechtliche, sondern um öffentlichrechtliche Be¬
fugnisse handelt . Auch die Landwirtschaft werde von der Neu¬
regelung große Worteile haben. Für den Grundsatz der Billig¬
keit kann unseres Erachtens nur der Geschädigte in Betracht
kommen . Die Uebertragung der Gerichtszuständigkeit an die
Verwaltungsbehörden scheint uns zweckmäßig zu sein . Heute
wissen ,, wir die technische Ausnützung der -Wasserkräfte zu
schätzen und deshalb mußte das veraltete Wassergesetz auf an¬
dere -Grundlagen gestellt weriden . Von einer Bevorzugung der
Industrie durch dieses Gesetz kann indessen keine Rede sein .
Redner schließt : Wir beziehen die schwarze Kohle aus dem
Auslande , während wir die weiße Kohle in Form der Wasser¬
kräfte im eigenen Lande besitzen. Es gilt diese Schätze möglichst
-nutzbar zu machen im Interesse unserer Volkswirtschaft. (Bei¬
fall bei den Nationalliberalen . )

Minister v. Bodman : Ich glaube zur Abkürzung der De¬
batte beizutragen , wenn ich erkläre, daß die Regierung den
Antrag Dr . Zehnter ablehnen muß , daß die Entschädigungs¬
frage bereits in § 46 des Gesetzes allgemein geregelt wird .
Vielleicht kommt der Abgeordnete dazu , seinen Antrag zuvück -
zuziehen-.

Abg . Dr . Frank (Soz . ) :
Wenn man das -Gesetz vom volkswirtschaftlichen Ptan -d-

punkt aus betrachtet, so beherrscht ein Grundgedanke dasselbe:
Es ist der wirtschaftlichen Entwicklung der letzten Jahrzehnte
angepaßt . Bisher war es den Zuständen angepaßt , die der
überwiegend ländliche Bedarf mit sich brachte, jetzt ist es ein
Wasserrecht der großen Wasserleitungen , Wasserbauten rc .
-Träger soll der Staat sein, der die Allgemeininteressen gegen-

heimrat empföhlen, um seinen Verdacht -gegen Strich zu
Zerstreuen , den -sie eines Ta -ges bei -einem zufälligen Zu¬
sammentreffen auf der Terrasse des Wintergartens als Be¬
kannten nicht mehr hatte verk-cngnen können . So zurück¬
haltend -der starre Eisenkönig in Privatdingen war —
Dieser Sirene schwatzte er alles ans , was ihn häuslich -be¬
drückte . Und so hatte er ihr nicht verschwiegen , daß „da
cin Freiherr von Strich " sei , den er -aus gewissen Gründen ,
schon weil er mit Prinz Glinka bekannt sei , nach Hütten¬
licht -geladen habe , und der sich merkwürdigerweise viel niit
seiner ältesten Tochter beschäftigt habe, wodurch er in Ver¬
blüffung geraten sei ; denn er habe ihn imwer im Verdacht
gehabt , daß er sich für Lisa interessiere. „Tu , das ist ein
seiner Mensch , ein Mann mit Energie "

, hatte sic gesagt
und ihn ermuntert , diese Beziehung sortzusetzen . So wurde
fein Argwohn zerstört, zugleich aber sein Interesse für -den
Baron erweckt, -der überdies „ vonehm" genug war , dieses
Zusammensein der beiden als ein ganz flüchtiges und zu¬
fälliges zu betrachten.

Der Freiherr war wiederholt den Einladungen nach
Hütionlicht gefolgt, wobei er sich dann j-edesmal in Prinz
Glinkas Gesellschaft sah . Zuerst behandelte er die Durch¬
laucht mit feindlichen Blicken ; als -er dann aber nierkte ,
daß er bei Lisa nicht die -geringsten Avancen hatte , steckte
er jeden Groll gegen Glinka zurück und schnitt der „Zurück¬
gebliebenen" -um so heftiger die- Cour . Es war eben unter
Kameraden ganz egal, wer die Braut -heimführte ! Wenn
-nur für den anderen noch etwas übrig blieb .

„Versprechen Sie mir , nicht abzusagen, wenn die Ein¬
ladung von unserem alten Herrn kommt, " sagte er wieder
zu Silvester , der über das „unser" lachen mußte, weil er
sofort an Lores Frage nach dem Baron denken mußte.
Schon vor einigen Tagen hatte er von einem- -de-r Direktoren
dos Werkes,

-der geschäftlich nach Berlin gekommen war ,
und den er zufällig traf , Andeutungen über diese Dinge
empfan-gen , die ihm wie ein lustiges Possenspiel erschienen.
Und so beruhigte er Strich mit den Worten : „ Wenn Sie
da sind, komme ich sicher . Schon nur zu sehen , wie sich Ihr

über den Pridätinteressen zur Geltung bringen soll. Der Staai
hatte bisher schon das Recht , die Ausnutzung der Wasserkräfte
von seinem Willen -abhängig zu machen . Der Staat soll das
Verleihun 'gsrecht haben . Die erste Kämmer hat im Gegensatz
zum Entwurf das Gesetz auch ausgedehnt auf Fälle , in denen
der -Staat auch selber Wasserrechte ausüben will. Die mate¬
rielle Aenderung durch diese Erweiterung des -Gesetzes durch
die erste Kammer ist eine kleine, da der Staat gegenüber an¬
dern Bewerbern immer den Vorzug haben wird .

Mit diesem -Grundgedanken des Gesetzes , daß der Staat
das -Wafferrecht besitzen soll, -mar -die Kommiffion einmütig , ein¬
verstanden . Diffevenzpunkte ergaben sich nur bei -verhältnis¬
mäßig untergeordneten Punkten z. B . bei Prüfung der Frage ,
ob nicht durch Ausnützung durch den Staat Privatinteressen
geschädigt würden . Die Frage der Privatinteressen sog . An -
und Hinterlieger ist besonders behandelt worden. Das An-
liegerechi ist älter , erst durch das Gesetz von 1896 wurde das
Recht auch auf die Hinterlieger ausgedehnt . Schon 1866 aber
war dieses Recht ein unbedingtes , es hatte wesentliche Be¬
schränkungen auf den Wog bekommen B . daß bei Nichtaus¬
nutzung die Gemeinde in das Recht eintreten kann oder diese
es durch Verpachtung ausnutzen lassen kann.

Wenn der Staat von seinem Rechte Gebrauch macht und
einen Bahnhof verlegt , so werden auch hunderte und tausende
geschädigt in ihren Interessen , es wird aber kaum bei jemand
der -Gedanke aufkommen, diese Leute, die in ihren Interessen
geschädigt -sind , zu entschädigen. Auch hier ist keine Einwendung
zu machen , wenn der Staat das Recht der Ausnutzung anfor¬
dert , dadurch -wird keinerlei Billigkeitsanspruch begründet . Der
Entwurf und die erste Kammer haben sich diesem Standpunkt
genähert . Die Kommission der zweiten Kammer hat sich in weit¬
gehender Weise von Billigkeitsevwägungen leiten lassen und
hat im Gegensatz zur ersten Kammer der Regierung die Mög¬
lichkeit gegeben, im- Falle es die Billigkeit verlange , dem Ge¬
schädigtem einen ' Schadenersatz zu -gewähren. Sie läßt sich von
dem Gedanken leiten , daß die Ausnützung nicht gehemmt, son¬
dern gefördert werden solle . Auch von mir wurde in der Kom¬
mission d-eirft Gedanken Ausdruck gegeben, -daß an die Regelung
der Frage herangetreten werden solle, wie die Regierung sich
verhalten soll bei Schäden , die durch die in Aussicht gestellten
Flußbauten entstehen. Die Kommission hat sich hier von dem
Grundsatz der Willigkeit leiten lassen .

Me Anträge zerfallen in zwei Gruppen . Einmal soll in
allen Fällen , in denen die Kommission einen Billigkeitsanspruch
anerkannt hat , der Weg- der zivilrechtlichen Klage offen stehen .
Den Weg des Zivilprozesses wollen wir aber verschlossen sehen .
Wenn der Antrag angenommen wird , dann könnte ein Unter¬
nehmer eine Verleihung unter gewissen Bedingungen bekom¬
men, er könnte die Auflage bekommen, so und so vielen Grund¬
eigentümern , die geschädigt sind, eine Entschädigung zahlen zü
müssen , er hätte aber auch noch außerdem die Aussicht zivil¬
rechtlich verklagt zu werden . Die 'Schadenersatzansprüche wür¬
den sich ins Ungem-efsene häufen und -damit die Schwierigkeiten,
die dem Zwecke des Gesetzes entgegenstehen.

-Ein weiterer Antrag will einen Uebergangsanspruch
schassen für jeden An - und Hinterlieger , der bisher sein Recht
nicht ausgenützt hat , auch keinen Anspruch erhoben hat auf Aus¬
nützung, später aber vielleicht einen solchen Anspruch machen
will . Dieser Uebergangsanspruch ist auch vom Standpunkt
der An - und Hinterlieger zurückzuweisen . Man könnte statt
des Antrags , der sagt, daß 10 Jahve lang der Anspruch geltend
gemacht werden kann, auch sägon : Verleihungen dürfen zehn
Jahre lang nicht erfolgen ; das wäre die praktische Folge.
1866 wurde das Recht der 'Geureinden geschaffen , daß in allen
Fällen , in denen An - und Hinterlieger keinen -Gebrauch von
ihrem Recht machen , die Ge-m-einden Anspruch aus Ausnützung
haben . Das Recht, das der -Staat sich jetzt gibt , ist nur eine
-Weiterentwicklung -auf derselben Linie . Tie An- und Hinter¬
lieger , die bisher ihr Recht nicht ausgenutzt haben, werden auch
im allgemeinen kein Interesse an der Ausnutzung haben. Wirv
ihnen aber ein zivilrechtlicher Klageanspruch zugestanden, dann
entdecken , sie plötzlich den Wert ihres Grundstücks. Weil wir
durch ein modernes Wasserrecht ein Hindernis beseitigen
können, und die Ausbreitung der Industrie dann ermöglicht
ist , stimmen tvir -de«« Anträge der Kornmission zu .

Abg. Kopf (Zeutr . ) : Die industrielle Entwicklung ist nicht
auszuhokten. Es mußte daher etwas getan ' werden, um für
schwebende Projekte (zum Beispiel das Muvgkra-ftwerk) einen
geeigneten gesetzlichen Böden zu schaffen . Bei aller Anerkennung
des Grundgedankens des Gesetzes dürfen aber wichtige In¬
teressen privatrechtlicher Natur nicht geschädigt werden . Nach
Inkrafttreten des Gesetzes wird wohl die Landwirtschaft die
Leidtragende sein. Von dem Schicksal unserer Anträge hängt
die Stellungnahme eines großen Teiles unserer Fraktion zum
ganzen Gesetz ab.

Mg . Muser ( f. Vpt . ) konstatiert eine weitere Einschrän¬
kung des starren Privatrechtsbegriffes und führt weiter aus :
Wenn behauptet wird , daß -die Novelle eine erhebliche Rcchts -
beschränkung der An - und Hinterlieger und eine Wertverminde¬
rung der Grundstücke zur Folg-e haben werde, so ist das eine
große Uebertreibung . Ich fürchte sogar, daß die Sache zu po-

verqu-almter Stammbaum ausnimmt — inmitten der
Eisenindustrie .

" Er -dachte an das Gespräch darüber , das
er damals bei seinem Schneider mit d-c-m Baron ge¬
führt -hatte .

„ Sagen Sie lieber : neben deni neuen Adel, " wehrte sich
Strich lustig.

„ Meinetwegen auch so," sagte Silvester gleichgiltig.
„ Jedenfalls bin ich da , lieber Freund . Sollte aber etwas
dazwischen kommen , so wird sicher mein Geist herumgchcn.
Trotzdem einige behauptein ich hätte ihn schon verloren .

"

„Deswegen -gerade sollten Sie koinmen . Sie müssen
doch beweisen , daß Sic ihn noch besitzen .

" Danach ließ ihn
der B-aron lächelnd stehen , i -. wm sich aber vor - ihm durch
irgend etwas die Sache beizudringen.

(Fortsetzung folgt.)

litisch- agitatorischen Zwecken ausgenützt wird . Dem Gesetze und
dem darin vertretenen Grundgedanken könne seine Fraktion
nur zustimmen.

Abg. Gierich (Ions. ) äußert Bedenken gegen
' verschiedene

Paragraphen des Gesetzes und pflichtet bezüglich der Entschädi»
gumgsfrage Dr . Zehnter bei.

Nach kurzen Bemerkungen des Geheiimrats Wiener wird
die Weiterbcratung auf Donnerstag 9 Uhr vertagt .

Ldesier und Itlusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Abschied von Käthe Warmersperger - Roha.
Am Dienstag verabschiedete sich unsere bisherige Vertre¬

terin des 1 . -Soubrettenfachcs Frau Käthe Warmers -
p e r g e r - R a h a als „ Mimi " in Puccinis „Die Boheme " nach
zehnjähriger erfolgreicher Tätigkeit voni hiesigen Publikum .
Wie sehr sich -die scheidende Künstlerin -weitgehendster und allge¬
meiner Beliebtheit beim Karlsruher Theaterpnblikum erfreuen
durste , bewies das fast ausverkaufte Haus und der herzliche
-Beifall , -der sich von Akt zu Akt steigerte, -um am -Schluß der
Vorstellung zu grandiosen Kundgebungen anzuschwellen . Wäh¬
rend der zehn Jahre ihrer hiesigen Tätigkeit -hat uns Frau
Warmersperger -Roha manchen Genuß durch ihre schöne Kunst
bereitet , für den wir ihr heute , am Tage ihres -Scheidens,
offenen Dank wissen ; -wir wollen hier nur aus dem umfang¬
reichen Repertoir einige ihrer besten -Partien herausgreifen :
z . -B . „Mignon "

, „-Marie "
(Waffenschmied) , „Undine"

, „ Mi-
caela"

(Carmeni , „Leonore"
(Stradella ) , „ Marzelline "

(Fidelio ) ,
„Bianca "

(Widerspenstigen Zähmung ) , „Papagena " (Zauber -
flütx) . „ Marie "

(Czar ) , „Rose Frionet "
(Glöckchen ) . „ Martha "

Saairede Politik.
In der Frage der Münchener Gesandtschaft

scheinen die N a t i on a l I i b e r a l e n „mutig" zurückzu-
weichen . Es fänden — so wird der Mannheimer „Volks-
stimme" von informierter Seite mitgeteilt — zurzeit neue
Verhandlungen mit ihrer Kammerfraktion statt, die auf
Wiederherstellung der Position Münchener Ge¬
sandtschaft im Budget Hinzielen . Die nationalliberale
Fraktion wolle sich mit einer Resolution zufrieden
geben , in der sie den Wunsch nach Beseitigung des Postens
ausspricht, der Regierung aber Zeit geben will, mit
Bayern und den übrigen süddeutschen Staaten in Ver¬
handlungen einzutreten , um eine gemeinsame Regelung
der Gesandtschaftsfrage herbeizuführen . Es seien — so
erfahren wir weiter — auch Bemühungen im Gange, um
die F o r t s ch r i t tl e r für diese Resolution zu gewinnen.

Wer unsere Nationalliberalen kennt, wird das schon
für möglich halten . Mut ist von jeher ihre schwache Seite
gewesen und im entscheidenden Moment haben sie auch in
andern Dingen schon verschiedentlich versagt.

Den Fortschrittsdemokraten ins Stammbuch.
Welch verhängnisvolles Danaergeschenk die bürger¬

lichen Parteien des deutschen Reichstages mit ihrer Zu¬
stimmung zu den neuesten Wehrvorlagen nicht allein dem,
deuts -chen Volke , sondern auch den anderen Staaten , die
nun ebenfalls rüsten müssen , gemacht haben, geht drastisch
aus den Verhandlungen des österreichischen Abgeordne¬
tenhauses vom 24 . Juni hervor , wo in der Spezialdebatte
über die W e h r v o r l a g e n der Minoritätsberichterstat¬
ter S ch u h m e i e r u . a . folgendes ausfllhrte :

Die finanziellen Leistungen für das -gesamte Heere ?-
wesen sind im Jahre 1911 schon bei dem Betrag von 512 Mil¬
lionen angelangt . Das sind Leistungen, die -weit über die
Kräfte -der österreichischen Völker hinausgehen ! Ter Hin¬
weis -darauf , daß auch in anderen Staaten die Militärbud¬
gets -unausgesetzt steigen, ist für uns weder ein Trost noch
cin Argumen -t mehr -dafür , diesen Wahnsinn mit -,
z u m a ch e n . Man hat die Militärauslagen auf -den Kopf
-der Bevölkerung berechnet, um zu beweisen , daß -wir in,
-Oesterreich noch am billigsten -mit dem Militärismus weg¬
kommen . Wenn aber -diese Lasten bei uns neun bis zehn
Kronen und im Deutschen Reiche dreizehn Kronen aus den
Kops der Bevölkerung ausmachen , so muß man sich doch daran
erinnern , daß anderwärts die Lage des Volkes auch eine
bessere ist als bei uns . (Zustimmung bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Diän -denke an die schlesischen Weber, an Galizien,
Ärain , Dalmatien und frage sich , ob neun Kronen per Kops
bei uns nicht weit mehr bedeuten, als -dreizehn Kronen im
Deutschen -Reiche . (Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

Run wird sich unser Militärbudget sicherlich um w c i - ,
tere 120 Millionen Kronen erhöhen . Wo wird
man das Geld und wo wird man die Menschen -hernehmen?
Tic bürgerlichen Parteien dienen durch die Annahme der
Wehrvorlagen nur -dem Augenblick , ihr Vorgehen richtet sich

^

nach dem Grundsatz : N a ch u n s -d i e S i n t f I u t !
Die -Sozialdemokraten nannte man Nörgler und Kri¬

tiker ; die Sozialdemokraten wenden sich aber dagegen , daß
-die Bürgerlichen in Gegenwart und Zukunft -die Bolkskraft
und Millionen Geldes verschwenden , welche kulturelle»
Zwecken entzogen werden . Für die bürgerlichen Parteien
bedeutet die Armee ein Riesenspielzeug- welches sie -den
Herrschern znm Präsent machen , deffe» Kosten sie aber die
arbeitenden Klassen zahlen lassen . Tie Sozialüemokraren
-werden gegen das Gesetz stimmen , weil nach ihrer innersten
Ueberzeugung -dieses Gesetz- ein Betrug an dem Volke ist /
Wenn die Bürgerlichen mi-t Hurrabegeisterung für die Wchr-
vorlagen stimmen -werden , wird dies ein von ihnen selbst ge¬
lieferter Nagel zu ihrem Sarge sein. Die Zeit wird das
lehren . (Lebhafter Beifall -bei den Sozialdemokraten .)

Jaloohl , die Zeit wird das lehren , Herr Dr . Haas !

(Evangeliinann ) und vor allem die „ Mimi " ihrer Abschieidsvor¬
stellung. DaS letzte Fallen -des Vorhanges gestaltete sich für
die scheidende Künstlerin zu einer glänzenden Ovation , deni;
ungezählte Male mutzte sich der Vorhang wieder heben und in¬
zwischen häuften sich auf der Bühne Wertgeschenke aller Art,
Kränze von unge-heurem U-mfang und -kostbare Blumenarrange¬
ments an . Jnm -i-tten dieser sichtbaren Beweise herzlicher Gunst¬
bezeugungen dankte mit gewählten Worten die -Scheidende und
auch wir geben der gefeierten Sängerin ein herzliches „ Glück
a u f" für den künftigen Weg mit . IV. Leb .

Kleines Feuilleton.
— Mptt-l -Gedächtnis -Feier in Baden-Baden . Zum Besten

der Münchner Felix Möttl -Gedächtnis -'Stistung veranstaltete
das städt . Äurkomitee äm letzten - Sämstag ein Solisten Konzeri.
Tie Vorbedingungen für dieses Unternehmen waren überaus
gü -nftig, war d-och die musikalische Leitung -der Veranst-altn 'ng
Herrn Professor Schillings ( Stuttgart ) übertragen - wor¬
den . Der Verlauf des Konzertes erfüllte denn auch die Erwar¬
tungen , die ans dasselbe gesetzt waren , voll und ganz . Herr-
Professor -e- chillings zeigte sich als feinsinniger , umfassender
Komponist und Interpret . Auch das städt. Orchester entfaltete
unter seiner Leitung sein Ganzes , reiches Können . Auf dem
Programm - standen- Werke -von R . Wagner , Tranerilänge bei
-Siegfrieds Tod -aus „Götterdämmerung "

, der Monolog aus
dem zweiten Akt aus „Der fliegende Holländer "

, Vorspiel zur
Oper „ Jngwa -lde "

; sowie drei Lieder von Schillings , zwei Ballet-
Stücke , instrumentiert von F . Mottl , das Violin-Konzerr
D - MoH von Bach und die graße Tondichtung- „Tod und Ver-
kläruitg" von R . Strauß , Den gesanglichen Teil hatte Herr
I . van G o r k o m übernomtn-en, welcher sich seiner- Aufgabe
mit liebevoller Hingabe entledigte . Besonders ansprechend¬
waren die von ihm vorgetragenen Lieder von Prof . SchillingA
Frau von S -eldeneck und Herr Konzertmeister Demant ver¬
mittelten das Kiolin -Ko-nzert in D - VIoll von Bach etwas zu
temperamentvoll von seiten des Herrn Demant . Mit der Ton¬
dichtung „Tod u-nd Verklärung " von Strauß , die vorzüglich
vorgetragen wurde , fand -die Feier einen stimmungsvollen Ab¬
schluß .
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Wir bitten um Aufklärung .
Der „Bad . Beobachter " glaubt , an uns fresse der Neid,weil der schwarz- blaue Arbeiterschwindel in Kirrlach gar

zu großartig gewesen sei . Diese Selbstbefriedigung sei
ihm vergönnt :. Nur um eines möchten wir den „Bad . Be¬
obachter " bitten : „ uns Aufklärung zu geben über die
wirkliche Stellungnahme des Freiburger Erzbischofs
zur ch r i st l i ch e n Arbeiterbewegung "

. Tie „Köln. Volks¬
zeitung "

, das führende Zentrumsorgan , schreibt in ihrem
Bericht über die Kundgebung , daßTiözesanpräsesTr . Retz¬
bach — einer von den 7 bestellten Rednern — in seiner
Ansprache „ die Notwendigkeit der christlichen Gewerkschaf¬
ten betont und daß er mitgeteilt habe , daß der Erzbischof
Nörber von Freiburg ihn (Retzbach) beauftragt habe,
pllen Arbeitern und Arbeiterinnen Dank auszusprechen
für ihr mutvolles und energisches Arbeiten . Er , der Bi¬
schof , stehe ganz auf ihrer Seite "

. Wer diese Mitteilung
der „Köln . Volkszeituwg" ini Zusammenhang liest , sollte
meinen, der Erzbischof von Freiburg danke den Arbeitern
und Arbeiterinnen für ihr mutvolles Arbeiten für die
christlichen Gewerkschaften , und daß der Bischof ganz auf
der Seite der letzteren stünde . Das ist nicht wahr . Erz¬
bischof Nörber ist ein Gegner der christlichen Gewerkschaf¬
ten . Er war es , der schon 1900 neben der damaligen
„Fuldaer Pastorale " gegen die christlichen Gewerkschaften
noch ein eigenes Hirtenschreiben erließ , worin er feststellte ,
daß das Wort „ christlich" bei den christlichen Gewerkschaf¬
ten nur leerer Schall sei . Er forderte im Hirten -
schreiben die badischen Arbeiter auf , sich in katholischen
Fachabteilungen zusammenzuschließen . Diese Ueberzeu-
g>ung hat der Erzbischof bis heute beibehalten, aber die
„ Köln . Volkszeitung " teilt heute einen Dank des Erz¬
bischofs mit , den dieser in Wirklichkeit den christlichen Ge¬
werkschaften wegen ihrer Zugehörigkeit zu ihren Organi¬
sationen nicht ausgesprochen haben kann . Ist er aber aus¬
gesprochen zu einem anderen Zweck , dann gebot eS journa¬
listische Unstandspflicht, auch den richtigen Zusammen¬
hang hierfür mitzuteilen . Oder aber , der Erzbischof hat
plötzlich seine Anschauung geändert und hält nicht mehr
aufrecht, was er im Hirtenschreiben 1900 seinen Schafen
kundgegeben hat . Das aber wäre sehr sonderbar !

Wie aber ist nun die Geschichte eigentlich , verehrter
„Beobachter "?

Der konservative Pogrom in Stutensee .
Vergangenen Sonntag fand in S t n t e n s e e bei

Blankenloch ein S o m m e r f e st der Konservativen von
Karlsruhe und der Hardt statt , bei dem der konservative
Generalsekretär Schmidt die sogen . Festrede übernom¬
men hatte . Herr Schmidt hat sich dabei in eine richtige
Hepp-Hepp-Stimmung hineingeredet . Zur Erheiterung
unserer Leser wollen wir einige Stellen nach der „ Badi¬
schen Warte " Mitteilen :

Als vor über 20 Jahren der selige Oberkirchenrat Mühl -
häutzer und Frhr . v . Marschall im Wahlkampfe ehrenvoll der
Uebermacht erlangen , da brachte der Wmtsverkündiger in Dur -
lach u. a . den gotteslästerlichen Bers :

Nun danket alle Gott ,
Mit Herzen , Händen , Munden ,Der uns bewahret hat
Vor Jesuitenhunden !

So war es einst! Heute ist der Kampf gegen jede kon¬
servative Betätigung nicht besser ! In Schwetzingen
forderten -Führer und Bildner unseres Volkes auf zur Wahl
eines jüdischen Sozialdemokraten gegen den kirchlich-
liberalen Pfarrer Karl , in Karlsruhe - Bruchsal
taten hochmögende Herren und Exzellenzen ein Aehn -
licheS : der jüdische Demokrat HäaS , der nach
eigenem Eingeständnis auf den: äußersten linken Flügel der
Demokratie steht, stand ihnen näher denn der Reichsparteiler
Frhr . v . Gemmingen , einem Männe , der als Abgeordneter
dem badischen Lande und dem Reichstage zur Zierde ge¬
reicht hätte .

Die politischen Parteien kann man sehr wohl mit den
vier Menschenaltern in Vergleich setzen . Knabenalter :
Radikalismus , phantasiebegabt , ohne jede Reife und Ver¬
antwortungsgefühl ; Jünglingsalter : die Welt voller
liberaler Ideale sehend , das Interesse der Gesamtheit über

'den Einzelwunsch aus dem Auge verlierend ; Manne s -
akterr konservative Politik , die Erfahrungen der Ver¬
gangenheit und die Tatsachen der Gegenwart berücksichti¬
gend, die Erkenntnis , daß Ideale und Wirklichkeit sich er¬
gänzen müssen ; Greisenalter : absolutistische Staats -
anffaffung , wie sie z. B . in asiatischen Staaten noch vor¬
herrscht . (Großartig ! Red. d . „ V .

"
) .

Auf viele sozialdemokratische, demokratische und liberale
Männer paßt das Wort :

In den Ozean schifft mit tausend Masten der Jüngling ;
Still auf aerettetem -Boot treibt in den Häfen ~Still auf gerettetem Boot treibt in den Häfen der Greis ;

Hier ist an Sozialdemokraten zu denken , die im Abend
ihres Lebens stehend vor aller Welt ihrem Parteigötzen Valet
sagen. (Welche z. B . ? Die Red .)

Politiker und Staatsmänner , welche direkt und indirekt
die Sozialdemokratie und den Radikalismus postieren oder
wie Rebmann und Bodman Hoffnungen auf „Verbürger¬
lichung" der Sozialdemokratie imchgehen , müsse man immer
wieder das Wort entgcgenhaltcn :

Anbete du das Muer hundert Jahr ,
Dann fall hinein ! Dich frißt 's mit Haut und Haar !

-Bei den nächstjährigen Landtagswahlen werden die Na¬
tionalliberalen wiederum in mehr denn einen: Wahlkreise
von dein ,(Feuer " der Fortschrittler und Sozzen verschlungen
werden.

Heute gilt es wiederum , einen Befreiungsfeldzug zu
unternehmen , und zwar unser germanisches Volk frei zu
machen vom jüdischen Einflüsse und Geiste , der
sich allerorten , vornehmlich aber im Zeitnngswesen ,
-brutal breit macht ! Tie Judenfrage ist nicht Religions -,
sondern Rasse frage , sie ist eine Kulturfrage .

Der „gegen Ron:" eifernde Liberalismus redet öfters
davon, was Luther tun würde , wenn er wiederkäme und sähe

Zur Eingemeindung Sandhofens mit Mannheim
wird d«lH „Volksstimm«" aus parlamentarischen Kreisen
geschrieben : Unvermutet ist eine Verzögerung in der
Einverleibungsfrage eingetreten . Es haben sich 54 Sand -
hofener Bürger , an der Spitze -der evangelische Ortsgeist¬
liche , mit einem Bittgesuch an den Grohherzog gewen¬
det , worin sie ersuchen , der Einverleibung die Zustimmung
zu versagen. Das geheinrc- Kabinett hat das Ministerium
des Innern um einen Bericht ersucht , der jetzt zu erstatten
ist . Dadurch hat die Weiterberatung der Gesetzesvorlage
- ine Verzögerung von etwa 8 Tagen erfahren .

Die Scharfmacher gegen die staatliche Ardeits -
losenverficherung.

In einer Eingabe an die badischen Landstände erhebt
der B a d i sch e Handelstag (Vorsitzender Kommer¬
zienrat Engelhard -Mannheim ) „auf das entschiedenste
Einspruch" gegen die Tendenzen , die in dem von sozial¬
demokratischer Seite in der Zweiten Kammer eingebrach-
ten und vyn ' der Kammer auch angenommenen Antrag zum
Ausdruck kommen , in das Nachtragsbudget den Betrag
von 100 000 Mk . einzustellen , aus denen den Gemeinden,
die Einrichtungen zur Unterstützung Arbeits¬
loser getroffen haben, Subventionen geleistet werden
sollen . Die Eingabe richtet sich vornehmlich gegen das
sogen . Genter System , das lediglich auf eine Begünstigung
der Gewerkschaften hinauslaufe , so daß Staat und Ge¬
meinden „einseitig für eine Richtung Partei ergreifen"
würden und „die Mittel zur Förderung ihrer

'
eigenen

Gegner in der Hauptsache die den größten Teil der
Staats - und Gemeindelasten tragenden gewerblichen Un¬
ternehmungen liefern " müßten .

Die Scharfmacher im Vorstand des Handelstages ver¬
gessen , daß es nicht bloß freie — von ihnen als sozial¬
demokratisch verlästerte —, sondern auch christIiche und
Hirsch - Dunckersche , ja selbst gelbe Gewerkschaf¬
ten gibt, die dem Zentrum , den Fortschrittlern und schließ¬
lich den Scharftnacher- „ Patrioten " selbst nahestehen und
denen allen - das Genter System die gleichen Vor¬
teile bietet, so daß von einer „ einseitigen Partei¬
ergreifung " bei der staatlichen Subventionierung der Ar¬
beitslosen aber auch nicht ini mindesten gesprochen
werden kann. Die Arbeiterorganisationen als
solche , d . h . in ihrer Gesamtheit ohne Rücksicht auf poli¬
tische und religiöse Richtung, werden durch das Genter
System allerdings sowohl forme! anerkannt , als auch in¬
direkt gefördert . Aber ist es etwa ein Verbrechen , wenn
der Staat dies tut ? Und verlangen die Organi¬
sationen der Unternehmer vom Staat nicht auch
dasselbe für sich ? Haben sie — um nur auf ein
Einzelbeispiel hinzuweisen — nicht gegenüber den durch
den Mannheimer Industrie -Arbeitsnachweis hervorgerufe¬
nen skandalösen Zuständen die Staatsgewalt vor sich auf
die Knie gezwungen, indeni sie nicht nur jedes polizeilich -
administrative Eingreifen in jene empörenden Dinge zu
verhindern , sondern selbst die Justiz ihren Zwecken
dienstbar zu machen wußten ? ! Und erfolgen alle die
massenhaften Schutzmanns- und Gendarmerieaufgebote bei
Streiks usw. nicht ebenfalls im einseitigsten Interesse der
Unternehmer ?

Die Tätigkeit der staatlichen Organe ist ja zu neun
Zehnteln schließlich Verwaltungsarbeit im Interesse und
zum Vorteil der Besitzenden , von Einseitigkeit zugunsten
der Arbeiter ist sie wahrhaftig weit genug entfernt . Das
genügt den Herrschaften vom scharfmacherischen Groß¬
kapital jedoch nicht . Sie , deren Organisationen vom
Staat nicht nur unbedingte Anerkennung und weitest¬
gehende Förderung verlangen , widerstreiten aber auch dem
geringfügigsten Entgegenkommen des Staates gegenüber
den wirtschaftlich Schwachen , die des Schutzes und der
organisierten Hilfe wahrhaftig doch gewiß dringender be¬
dürfen . Die Vorstellung von der Staatsregierung als
einem Verwaltungsausschuß für die Interessen der Be¬
sitzenden ist den Leuten um Engelhard schon so rief in
Fleisch und Blut übergegangen , daß sie jede Abweichung
von dieser Linie als eine verwerfliche „ Einseitigkeit " be¬
trachten, gegen die sie mit drohendem Stirnrunzeln „ ent¬
schiedensten Einspruch erheben. Es wird sich zu zeigen
haben, ob man mit -dieser Einschätzung -der Staatsregie¬
rung als einer Regierung gegen die Arbeiter
einverstanden ist.

Das Arbeitslosenproblcm .
Der ii : Mannheinr erscheinenden „ Neuen Bad .

Landeszeitung " wurde vor einiger Zeit folgendes
geschrieben :

Das Arbeitslosenprobleii: wird neuerdings mit Ent¬
schiedenheit in seinen Grundlagen angefatzt . Der Verein
für soziale innere Kolonisation will für vorübergehend Ar¬
beitslose der Großstädte und Jndustriebezirke auf kultur¬
fähigem Oe-delan-d gesunde und gut bezahlte Arbeit schaffen .
Dem deutschen Volke -werden -dadurch neue Kulturflächen
erschlossen, dem Lande neue Arbeitskräfte zugeführt . In
Dieser Weise kaffen sich -die Mittel , die bisher Behörden, Ge¬
meinden , Gewerkschaften, private Organisationen , zur Unter¬
stützung Arbeitsloser ausgegeben haben , fruchtbringend an-
legen. Den Städten , Gemeinden , Gewerkschaften usw . ist
dadurch die ' Sorge um die Arbeitslosen abgenommen, Gut
eingerichtete Arbeitsnachweise werden die Vermittlung der
Arbeitslosen erleichtern und ihnen auch zugleich ciuc Rück¬
kehr in ihren früheren Beruf so schnell wie möglich gestatten.
Man möchte nur -wünschen , daß die Bestrebungen dieses Ver¬
eins allerorts tatkräftige Förderung finden . Beschaffung
von Arbeit ist die beste Lösung des Arbeitslosenproblems !

Dazu leistet sich die „Deutsche Arbeitgeber -Zeitung " in
Nr . 25 vom 23 . Juni folgende Bemerkung :

Gewiß ist Arbeit bas beste und einzige Mittel gegen
Arbeitslosigkeit, aber es ist ein Mittel nicht nach jedermanns
-Geschmack, und zahlreiche Erfahrungen haben gezeigt, daß die
bestgemeinten Versuche der vorgeschlagenen Art gerade aus
-den Widerstand derjenigen gestoßen sind , die im übrigen
nicht beweglich genug darüber zu klagen pflegen, daß ihnen
die heutige Gesellschaft ihr heiliges „Recht auf Arbeit " ver¬
kümmert !

Das ist eine freche, unverschämte Verhöhnung der ar¬
beitslosen Arbeiter . Es wäre gewiß zu begrüßen , wenn
man 'die Möglichkeit schafft, daß kultursähiges Oedlanid
durch Arbeitslose erschlossen tmirde. Dazu sind aber zu¬
nächst aroße . staatliche Mittet notwendig und damit wird.

eS gerade hapern , da bei uns der Militarismus und die
Verwaltung die Finanzkräfte des Staates vollständig auf-
fressen. Dann wird doch jeder zugeben , daß derartige Ar-
beiten nur für einen Teil der Arbeitslosen in Betracht
kommen können, die vermöge ihrer körperlichen Konsti -
tution solche Arbeiten übernehmen können , daß etwas
dabei herauskommt . Arbeits - bezw . stellenlose Schneider,Lithographen , Handlungsgehilfen , Uhrmacher , Schrift -
setzer , Buchdrucker , Mechaniker usw . zum Beispiel hierfür
verwenden zu wollen, ist doch von vornherein ausgeschlos .
sen . Mit dem Projekt das Problem der Arbeitslosigkeit
lösen zu wollen, ist lächerlich .

Die satten Epikuräer der „Arbeitgeber-Zeitung " haben
gut reden. „Arbeitslos "' sind sie ja oft ebenfalls, sofern sie

'
nicht selbst Industriebetriebe leiten . Aber sie sollten ein»
mal selbst mittel - und existenzlos sein , dann würden die
Herren bald zugeben, daß ihr frecher Hohn auf die Army
recht unangebracht war .

ßr- m;

Aus dem Landtag.
Die Budgetkommission

genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung den Nachtragsetat
für die Ministerien der Justiz und des Unterrichts . Der
Unterrichtsminister machte u . a . die Mitteilung , daß für
die neu zu errichtende medizinische Klinik in Heidelberg,
die einen Kostenaufwand von 2,2 Millionen verursachen
wird , die Stadt Heidelberg einen Beitrag von 1 Million
und vom 1 . Januar 1913 ab einen jährlichen Zuschuß zu
den Betriebskosten von 50 000 Mk . leistet. Die geplante
Verlegung des klinischen Hospitals in Freiburg wird
etwa 7 Millionen betragen , woran die Stadt Freiburg
etwa 3 Millionen übernimmt . Diese Bauten sollen je¬
doch erst in einigen Jahren begonnen werden. Die Pläne
für beide Kliniken werden dem nächsten Landtag vorge¬
legt. Die Kommission stimmt im Prinzip den Vorschlägen
der Regierung zu .

Erwerbt da; tob. StaatMgerrecht!
Im nächsten Jahre finden die Neuwahlen für die

Zweite badische Kammer statt . Es gibt eine große Anzahl
Arbeiter , die zwar ihren Pflichten dem Staate gegenüber
Nachkommen müssen , aber das Wahlrecht nicht besitzen , weil
sie nicht badische Staatsbürger sind . Parteigenossen ! Der
Sieg bei Wahlen wäre oft ein leichtes , wenn die Arbeiter
sich etwas mehr um ihre Rechte kümmern würden ! Agi¬
tiert darum tüchtig für Aufnahme in den badischen
Staatsverband . Wer wählen will, muß schon ein Jahr
badischer Staatsbürger sein . Es ist darum die höchste
Zeit für jeden einzelnen , an diese Frage heranzutreten .

Xommiraalpolftik .
Brühl (A . Schwetzingen) , 36 . Juni . Am Montag wählte

hier die dritt -e Klasse der -Wahlberechtigten die Mitglieder für
die 6jährige Amtsdaner . DaS Zentrum , da-s bisher Alleinherr¬
scherin war , erhielt 8 Sitze, der Bürgerverein ebenfalls 3 mtb
die So -jialldemokratit , die bisher noch nicht auf dem Rathaus
vertreten war , 4 Sitze.

* Heidelberg, 2b. Juni . Dem- Bürgerausschuß ist eine,stadträtliche Vorlage zugegantzen betr . die Einführung eines
!Einhe: tsgasprei 'ses> der auf 14 Pf . pro Kubikmeter festgesetzt
werden soll. Bisher kostete Leuchtgas 20 Pf ., Koch- , Heiz , und
Motorengas 12 Pf . Der Preis für Motorengas soll keine
Aenderung erfahren und wie seither mit 12 Pf . pro Kubik¬
meter berechnet werden . Nach einer Berechnung der Gas -
werksdirektion beträgt unter Zugrundelegung des Rechnungs¬
ergebnis pro 1911 der Einnahmeausfall bei Einführung deS
Einheitspreises für den Leucht -- , Heiz- und Kochgasverbrauch
jährl . rund 30 000 Mk . Als Termin für das Inkrafttreten des
Einheits -gaspreises wurde der Beginn des Rechnungsjahres 1913
in Aussicht genommen.

Ladenburg , 2b . Hunt . Am Montag fanden hier die Wahlen
der dritten Klaffe zum Bürgerausschuß statt . Tie Wahlbeteili¬
gung betrug 98 Prozent . Die Sozialdemokratie erhielt 197\
Stimmen für 6 Jahre und 193 Stimm -ch für 3 Jahre , das ergibt !
je 6 Sitze, zusammen 12 Sitze. Von den andern Parteien - er¬
hielten die Nationalliberalen mit Bürgerverein je 2 , gleich '
4 Sitze, und das Zentrum ebenfalls je 2 gleich 4 Sitze .

genotrensedsMbemgimg .
Ta-bkkdstbeiter -Genofsenschaft, E . G . m . b . H ., Tag -Gen,

Zigarettenfabrik Stuttgart . Die zweimalige Sonderbelastung
der Zigarettenfäbrikat -ion , und zwar bei de-n Reichsfinanzre- '
fovinen von 190-6 und 1909 , veranlatzte sehr viele Unternehmer
zur Herabsetzung der Stücklöhne. Wo dies infolge der Stärke -
der Arbeiterorganisationen nicht anging , führte man die bill :-
gere Maschinenarbeit ein , öder man ging zur Heimarbeit -über.
Dies brachte vielfach große Arbeiterentlassungen mit sich So
auch bei der „Waldorf Astoria Co:np .

" in Stuttgart . Ein Teil '
der dort Entlassenen suchte durch Gründung einer eigenen,
Fabrik Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Am 16 . März 1910 ,
wurde di« Produktion m-it zwei Arbeitern - und 360 Mk. Be--
triebskapital ausgenommen . Bald nahm- der Betrieb einen im-h
mer weitere:: Umfang . . Das ursprünglich als Konsortium ge¬
gründete -Unternehmen wurde Ende Oktober 1910 in eine ein«
getragene Genossenschaft m . b. H . umgewandelt . Am Schluss «
des 1 . Quartals 1912 betrug die Mitgliederzahl der Genossen¬
schaft 34 , deren Einzahlungen 1533 Mk. Gegenwärtig sind cä
45 Mitglieder mit rund 2200 Mk . An der Genossenschaft ist
das Stuttgarter Gewerkschaft-skartell durch zwei Mitglieder
vertreten . Außerdem ist der Konsum- und Sparverein von Eß¬
lingen und Cannstatt -Feuerbach beteiligt . Seit Februar 191H
steht die Genossenschaft mit der -GroßemkaufsgesÄschaft deut¬
scher Konsumvereine in Geschäftsverbindung und seit dem
12. M^ i 1912 ist sie Mitglied des Verbandes württembergischep
Konsumvereine und damit auch Mitglied des Zen-tralverbandes
württembergischer Konsu :nvereine , sowie des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine geworden. Zur Zeit sind in der Fa¬
brikation und Packerei 55 Arbeiter beschäftigt , als Angestellte
sind tätig je ein Geschäftsführer , Kassierer, Expedient und'

eister. -Es besteht ein Tarifvertrag mit dem Tabakarbeiter¬
verband und dem Zentralverband der Hn -dlungsgehilfen . IM
1 . Ormrtal 1912 betrug die Produktion 3 14-8 200 Stück und
der Verkauf 2 770 300 Stück Zigaretten . Der Umsatz erreichte
die Höhe von 44667,24 Mk . Gegemoärtig beziehen 174 Kon ,
sunwereine Zigaretten von .der -Fabrik . Je mehr der organi¬
sierte Konsum- als Abnehmer für die Produkte in Betracht
kommt , umso -mehr kann , der Betrieb vergrößert werden , und
so auch auf dem Geibiete der Produktion die Überlegenheitund Vorzüge der Genossenschaft gegen die Privatbetriebs

Dem könnenKonservatwe und Zentrum auf enier : n : e .
wir ruhig entgcgensehen. Was Luther über den Rowlock
'
sagen würde , das ist uns nicht zweifelhaft. Luther -würde
sich vor allem diejenigen Juden und Judengenoffen am Ohr¬
zipfel nehmen , die sich erfrechen, darüber zu schreiben , was
in der evangelischen Kirche Rechtens sein soll. (Fall Jatho ) .
jMutz es aber am Sonntag in Stutensee warm -ge

wesen sein ! ?
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flus dem Lande.
Kttlinge».

__ In der Braterei z«jm Huttenkreuz führen die Arbeiter
lebhaft Klage über die Behandlung seitens des Maschinen¬
meisters A n s e l m e n t und die große Ausbeutung des Perso -
jKjkS im Maschinen - und Kesselhaus . Die Unfallverhütungs -
Forschriften existieren für die Huttenkreuzbrauerei anscheinend"
nicht. Die Maschinisten und Heizer müssen neben Bedienung

. tzxx Maschine und des Kessels noch Eis ziehen . Eis zerkleinern
Eis in Säcke fassen und auf die Wagen laden . Der Braumeister
erklärte hiezu , daß die Fabrikinspektion ihre Zustimmung ge
geben habe, daß das Personal diese Arbeit machen könne.
Wem, das richtig ist , so handelt die «Fabrikinspektion entgegen
Pen gegebenen .Vorschriften . Da ist es kein Wunder , wenn die

• Ausbeutung der Arbeitskraft bald keine Grenzen mehr kennt.
Wer will denn die Verantwortung übernehmen , wenn einmal
ein Unglück eintritt ? Die Speisepumpe funktioniert oftmals
nicht richtig , so daß der Wasserstand zurückgeht , wenn keine
Aufsicht da ist. Dazu sollen auf Anordnung des Maschinen¬
meisters noch Reparaturarbeiten ausgeführt werden . Wer
daL nicht macht, der wird dann gemeldet ; doch — nicht jeder
Kanchem werden noch Ueberstunden gut geschrieben, die er
ajr nicht gemacht hat . Der Maschinenmeister wurde überwie¬
sen , seinem Bruder mehr Ueberstunden ausgeschrieben zu
haben, als geleistet wurden . Der Mann genießt aber doch das
größte Vertrauen bei der Betriebsleitung . Dieses Pascharegl -
mcnt in der Huttenkreuzbrauerei kann noch sehr zum Schaden
der Brauerei werden . Wir wollen hoffen , daß die Direktion
einmal nach dem Rechten sieht.

5. Das wirtschaftliche Parlament der Gemeinde soll mög¬
lichst ein getreues Spiegelbild der Bevölkerung darstellen . Um
aber nun auch zu untersuchen , inwieweit die „großeMass e
.Vertretung hat, stellen wir fest : von 72 Stadtverordneten
gekörten 66 Vertreter den bürgerlichen Parteien an . Von 72
Vertretern waren 11 Arbeiter , wovon 6 Vertteter der Sozial¬
demokratie angchörten . Die bürgerlichen Parteien hatten 5 Ar¬
beiter unter sich,

'woraus sich ergibt , d̂aß auf großangelegte weit
sichtige Kommunalpolitik die Arbeiterschaft vergebens warten
kann. Aus dieser Zusammensetzung ist zu entnehmen , und nicht
zu verwundern , daß Fragen , die von großer Bedeutung für
.die kommende Zeit Ettlingens sind, stets eine „bewilligungs -
,freudige" Mehrheit fanden . Wir erinnern nur kurz zurückzu »
.gehen — als das Rathaus noch rein von „roten Hechten

'

war . Badeanstalt , Festhalle , Elektrizitätsfrage , die Verschache -
rung an eine Privatmonopolistische Gesellschaft , und die Ka-
sernensrage. Ruhige Beurteiler denken anders über diese

Snstitutionen als die demokratische Vertretung des
ttlinger Parlaments . Nach Berufen setzte sich der

MrgerauSschuß zusammen aus : 44 selbständigen Geschäfts¬
leuten, 17 Beamten und — 11 Arbeitern . In dieser Zusammen «
schung liegt der Grund , daß den Interessen der Arbeiterschaft

; .stumpfer Widerstand entgegengesetzt wird . Es liegt in den
Händen« der Arbeiter , dieses Verhältnis zu ihren Gunsten zu
Seffern.

Anstatt .
— Bürgeraussihuffwahlen . Am Dienstag den 26 . ds . Mts

«, mahlte die erste Klasse zum Bürgerausschuß . Die Soz . Partei
ijhatte in dieser Klasse keine Liste ausgestellt .

' Von 254 Wahl¬
berechtigten haben 223 , gleich 90 Prozent , abgestimmt . Tie
nationülliberale - Partei erhielt 79 Stimmen , gleich 11 Sitze , das
Zentrum 73 Stimmmen , lO Sitze , die Fortschr. Volkspartei 61
«Stimmen , 7 Sitze . 10 «Stimmen waren ungiltig . Der Vüvger -
auSschuß setzt sich nun zusammen .aus : 15 Sozialdemokraten ,
16 Fortschrittlern , 23 Nationalliberalen , 30 Zentrum . Tie
Soz . Partei kann mit dem Ergebnis zufrieden sein. Sie hatte
bisher nur einem Vertreter fou Stadtparlamcnt . Da die Wahl
zum Gemeinderat auf die gleiche Weise geschieh wie zum
.Bürgerausschuh , bekommt unsere Partei voraussichtlich noch 2
Nhc tat Gemeinderat .

Offenburg .
— Titanenbequemlichkeit. Der Wochenmarkt begann in

dcn Sommermonaten immer früh 6 Uhr. Kürzlich machten
zirka 90 „bessere" Damen eine Eingabe an dcn Stadtrat mit
« r Bitte , den Markt erst um 7 Uhr beginrten zu lassen. Sie
verlangen das teils damit ste, soweit sie am Marktplatz woh¬
nen , nicht in ihrer Ruhe gestört werden , teils weil sie «nicht so
stüb aus den «Federn toollen und dadurch Gefahr laufen , erst
aus den Markt zu kommen, wann er verlaufen ist . Der Stadr -
rat gab dem Verlangen statt . Das Bezirksamt setzte dann
den Beginn auf %7 Uhr fest. So «manche Arbeiterfrau , die noch
gezwungen ist , in die Fabrik zu gehen , um den Daseniskampf
durch Mitverdienen zu erleichtern , hat dadurch keine Gelegen¬
heit mehr, einzukausen , denn sie müßte sonst 2 Stunden am
Lohn in der Woche einbüßen . Das 'hätte der Stadtrat in Be¬
tracht ziehen müssen . Auch die Marktbesucher und die Bauers¬
frauen -müssen setzt mit jeder «Stunde rechnen. Hoffentlich hat
der Beschluß nicht lange Giltigkeit .

— Ein Blitzschlag, ohne zu zünden , schlug am Sonntag
übend in das Haus Moltkestraße 11 . Ter Strahl schlug in
.den 4 . Stock, ging von da in den 3 . und von dort aus ins
Freie . Trotzdem Personen in der Küche waren , wurde dennoch
niemand verletzt . Sie standen« lute in einem Feuermeer . Ein
starker Schlvcfelgeruch hinterblieb im Schlafzimmer , das nicht
den :cht werden konnte .

* Pforzheim , 26 . Juni . «Gestern nachmittag versuchte ein in
der Calwerstraßc wohnender Schleifer sich mit Leuchtgas
? u vergiften . Tics ' gelang ihm aber nicht, weil er zum
Einwurf in den Gasautomaten nur 10 Pf . hatte und das da -
"nt erlangte Gas zur Vergiftung nicht ausreichtc . Ter Mann
bekam nun einen T o b

'
s u ch t s -o n s a l l , zertrümmerte mit

einem Beile die Fensterscheiben und bedrohte die Hausbewohner .
Dann rannte er mit dem Beil auf die Polizeitvache in der Au
und tobte dort weiter , bis es gelang , ihn sestzunehmen . Er
wurde -mittelst Droschke in das Krankenhaus verbracht. — In
selbstmörderischer Absicht sprang heute nacht zwischen 2 und
uühr ein in der Badjtraße bedienstctes Mädchen in den Kanal .Ein Schutzmann und ein Wächter der Wach- und Schließgesell -
slbaft hatten den Vorgang bemerkt und zogen das Mädchen noch
rechtzeitig aus dem Wasser. Man verbrachte es in das Kranken,
Haus.
^

*

* Vom Rhein , 26 . Juni . Die Rheinschissahrt kann kt diesem
Würmer ihr 90jähriges Jubiläum feiern . Nachdem im Jahre
“ 820 zwei Engländer mit einem Dampifboot mißlungene Ver¬
suche gemacht hatten , wurde die erste Prbbefahrt einer Rotter -
öomer Gesellschaft von Erfolg gekrönt . DaS erste Schiff«rauchte 74 Stunden von Köln bis Strotzburg und 27 Stunden
»u der Rückfahrt.

Die Einstellung der Rekruten findet in diesem Jahre bei
öen Truppenteilen des 14 . bad . Armeekorps im allgemeinen«m 16. Oktober statt , abgesehen von den berittenen Waffen - .
Lattungen : Kavallerie , reitende Feldartillerie , Bespan -nungs -
abteiluNg der «Fußartillerte , Train usw . , bei denen sich die Re¬
ichten schon am 2 . -Oktober einznfinden haben . «Oekonomie-
"wlibwerker und Krankenwärter werde " am 1 . Oktober ein¬
gestellt. —

Das schwere Unwetter, das in der Nacht von Sonnta -g auf
Montag durch die tagsüber herrschende Gluthitze hervorgerufen
wurde , hat nicht nur tat Elsaß schwere Folgen gezeitigt , son¬
dern auch bei uns in Baden , besonders in dem Teil von Mit -
-telbaden bis an den See erhebliche Schädigungen hervorgerufen ,
wie aus den dorliegenden Meldumgvn zu entnehmen ist. In
Kehl ging ein wolkenbruchartiyer Regen , vermischt mit gro¬
ßen Schloßen, . nieder . In Ruprechtsau wurden große
Gemüsecmlagen fast gänzlich vernichtet und zahlreiche Fenster¬
scheiben zertrümmert . Fürchterlich gehaust hat das Hagel¬
wetter im Elztal . Dort fielen die Hagelstücke in der Größe
von Nüssen und richteten großen Schaden an . Die entstande¬
nen Verluste an Gartengewachsen , Obstbäumen und anderen
Anlagen werden auf viele Tause -nde geschätzt . Auf der Ge¬
markung Bonndorff hat das Un«wetter an Frühjahrsfaaten
Schaden angerichtet . In Neudingen schlugen die Hagel¬
körner die Gartengemüse zusammen und zerfetzten die Blätter
der Bäume und anderer Wlattpflanzenanlagen . Schwer heim¬
gesucht wurde die Gemeinde Dillendors . Dort fielen die.
«Schloßen so dicht, daß fast die ganze Kornernte vernichtet sein
dürfte . Man schätzt den «Schaden auf über 20 000 Mk . In
gleicher Weife wurden die Gemeinden Lembach und L a u s -
heim schwer betroffen . In Laushetat herrschte während des
Hagellvetters ein orkanartiger Sturm «, der Bäume ausriß und
«teilweise die Dächer abdeckte. In Owingen schlug während
deS «Gewitters der Blitz kt !das Haus des Altbüryermeisters
«Gam «S. Das Anwesen « brannte vollständig nieder .

Ans der Stadt.
* Karlsruhe, 27. Juni.

JugendauSfchrrh.
Einen Spaziergang in den Hardtwald veranstaltet

heute abend der JugendauAchuß . Es sind hierzu die ju¬
gendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen freundlichst einge¬
laden. Treffpunkt 8 Uhr an der Gemäldegalerie , Ecke
Wald- und Hans Thomastratze . «Gleichzeitig sei auf die am
kommenden Samstag stattfindende N a ch t t o u r auf die
Teufelsmühle aufmerksam gemacht , wozu ebenfalls um
zahlreiche Beteiligung «ersucht wird . Abgefahren wird
8,44 Uhr vom Albtalbahnhof und beträgt das Fahrgeld
65 Pf . für die jugendlichen Leser «der „ Arbeiter -Jugend " .

Zn dem Kampf mit der Firma Kleiber, Metzgerei,
teilen wir hierdurch den Einwohnern der Oststadt mit , «daß
der Kampf unverändert weiter geführt wird . Herr Klei¬
ber glaubt , der Kampf sei nun beendet , nachdem ein«e einst¬
weilige Verfügung , die ja eben« in allen Boykottkämpfen
erlassen wird , ob «gerecht oder ungerecht , auch über dix bei¬
den Organisationsleiter Müsset und Schneider ausge¬
sprochen wurde . Das Material gegen die Verfügung ist
gesammelt und wird nun Berufung eingelegt werden. Auch
gehen faische Gerüchte in der Stadt «herum, «die Firma
Kleiber sei mit der Organisation einig . Tiefes ist bis zum
heutigen Tag noch nicht der Fall .

Der Boykott bleibt also unverändert über die Firma
Kleiber ausgesprochen, bis die Firma Kleiber die Forde¬
rungen , die die Organisation ajn die Firma Kleiber gestellt
hat , bewilligt hat .

Einwohner der Oststadt, übt Solidarität Md meidet die
Firma Kleiber solange, bis Herr Kleiber die Organisation
anerkennt und tarifliche Regelung in seinem Geschäft ein¬
führt . Die Lohnkommission .

In das Heim des Arbeiters
gehört der für die Besserstellung des arbeitende» Volkes
für Wahrheit und Recht furchtlos kämpfende

Volkssreund .
Nicht die Presse der Gegner , die auch im Gewand der

„unparteiischen" Blätter die Interessen des Kapitals und
seiner Beauftragten vertritt . Möge jeder zielbewußte
Arbeiter , jedes Mitglied der Gewerkschaften dafür sorgen ,
daß

bis am 1 . Juli

Städtische „Musterbetriebe ".
Vom Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter wird

uns geschrieben :
Lebhafte Klagen über schlechte Arbeitsverhältnisse kom¬

men aus den Betrieben der Stadt Karlsruhe . Nicht genugdamit, daß sich in Stadlrat und Bürgerausschuß keine .
Seele regt , um endlich «das Versprechen einzulösen , die
Hungerlöhne der städtischen Arbeiter zu erhöhen, daß sie
eine menschenwürdige Existenz ermöglichen, — man hält
es auch in einzelnen Betrieben für angebracht, die Arbeiter
nach Kräften zu schikanieren . Da „ glänzt " in erster Linie
die Stadtgärtnerei . Die Umgangsformen des Herrn Stadt¬
gartendirektors , die sich eine Zeitlang etwas gebessert
hatten , lassen neuerdings den Arbeitern gegenüber wieder
recht viel zu wünschen übrig . . Das würde indessen die Ar¬
beiter der Stadtgartendirektion weniger irritieren , wenn
nur sonst die Grundsätze von Treu und Glauben im Ar¬
beitsverhältnis etwas mehr zum Ausdruck kommen wür¬
den . Bekanntlich «erstreben die städtischen Arbeiter die
neunstündige Arbeitszeit ; seitens der Stadtverwaltung ist
auch die allmähliche Verkürzung zugesagt und teilweise in
einzelnen Betrieben schon durchgeführt worden . Anders
im Stadtgarten . Anstatt Verbesserungen gibts da Ver¬
schlechterungen , weil «der Herr Stadtgartendirektor in
einer möglichst langen Arbeitszeit einen
wesentlichen Bestandteil der gärtnerischen Berufs -
e h r e erblickt . Dergleichen mittelalterliche Anschauungen
könnte man unbeachtet lassen , zumal ja schließlich jeder
mehr oder weniger sein eigenes Steckenpferd reitet , wenn
diese Privatansicht «des Herrn Direktors in «seinen Amts¬
handlungen nicht greifbare Gestalt annehmen würde. Ge¬
legentlich äußerte er nämlich Untergebenen gegenüber, daß
er es eben einmal n i ch t m i t a n s e h e n k ö n n e , w e n n
d i e Gärtner um 6 Uhr Feierabend haben .
Im Frühjahr 1912 hat aber nun «der Herr Stadtgartm -
direktor unstreitig den Gipfel seines „Wohlwollens" für
die Gärtner erklommen. Er ließ nämlich unter dem Per¬
sonal des stadtgartens eine Abstimmung darüber vorneh¬
men . ob bis 6 Uhr oder bis 7 Uhr während der Sommer¬
monate gearbeitet werden soll . Nach Meinung der Direk¬
tion ist es nämlich unbedingt notwendig , «daß bis 7 Uhr
gearbeitet wird , um abends die Pflanzen noch zu gießen ,weil angeblich diese Arbeit zu früherer Tagesstunde nicht
gemacht werden kann. Die Arbciter «dagegen sind der Mei¬
nung , daß dies sehr wohl möglich sei , da auch im Hosgarten
um 6 Uhr Feierabend ist , während in «Mannheim und Lud¬
wigshafen die Stadtgärtnereien ihre neunstündige Ar¬
beitszeit schon um halb 6 Uhr beenden und in gärtnerischer
Beziehung mindestens ebenso viel , wenn nicht «mehr, leisten.

Daß unter diesen Umständen die «Gärtner Vernünf¬
tigerweise für den 6 Uhr -Arbeitsschluß stimniten , war
selbstverständlich und hätte mit wenig Prophetengabe vor¬
ausgesehen werden können . Nachdem also die Abstimmung
nicht nach dom Wunsch «der Direktion ausgefallen war ,wurden bie Leute durch den Obergätner „ bearbeitet"

. Es
wurde damit gedroht, «daß alle , die für 6 Uhr stimmen , auf
die Anlagen versetzt würden , die Arbeiter sollten a n i h r e
F a mitten denken «, könnten entlassen werden usw.
Hieraus wurde die namentliche Abstimmung wieder¬
holt , br«achte aber wieder nicht «das gewünschte Resultat , «da
nur 2 oder 3 besonders „ bearbeitete " Kollegen umgefallen
waren . Wenn nun die Abstimmung einen Sinn haben
sollte^ so «hätte man den 6 Uhr - Arbeitsschluß nun einsühren
müssen . Das ist aber nicht geschehen, anch sind die „ falsch"
Stimmenden nicht auf die Anlagen versetzt worden, mit
alleiniger Ausnahme des — Vorsitzenden des Ar¬
beit e r a u s s «ch u s s c s . Tie ganze Posse war also nur
inszeniert , um dem Ausschußvorsitzenden eins auszuwischen .
Daß die Sache nicht einmal mit großem «Geschick „ ge¬
schoben " wurde , und daß man eigentlich «bc«i Licht besehen
danebengehauen hat , erwähnen wir nur nebenbei . Ter
Vorgang muß aber «gewertet werden unter dein Gesichts¬
punkt des steten systematischen Kampfes gegen die Insti¬
tution des Arbeiterausschusses überhaupt . Tie früheren
Ausschußvorsitzenden hat man aus dem Betriebe hinaus¬
schikaniert und «gemaßregelt und „ kundige Thebauer " wol¬
len wissen , daß auch das Stündlein des jetzigen Ausschuß¬
vorsitzenden geschlagen habe, und daß seine Versetzung
lediglich die „Vorübung " zu stärkeren Aktionen bedeute .

der „Volkssreund" dahin komme , wo er noch fehlt, um
überall das Klaffenbewußtsein zu stärken , Belehrung und
Aufklärung zu verbreiten , den Krieg führen zu helfen
gegen Ausbeutung im wirtschaftlichen Leben .

In jede Arbeitern» ohnung auch das
Arbeiterblatt .

Achtung, Weststadt :
Die Parteigenossen «der Weststadt werden gebeten , sich

«am Freitag , 28 . Juni , abends 8 Uhr , im Restaurant zur
„ Palme " zu einer wichtigen Besprechung einzufinden.

Der Obmann .
Eine menschenfreundliche Firma .

Bei« der Firma «S ch ä r e r u . C i >c . , Werkzeugmaschinen -
Fabrik am Rheinhasen , war seit Jahren ein Dreher be¬
schäftigt . Er hatte nur das Unglück , länger^ Zeit krank zuwerden. Zur Heilung mußte er einige Wochen einen Bade¬
ort aufsuchen . Vor einigen Tagen schrieb «er der Firma ,
daß er jetzt wieder geheilt sei und «die Arbeit aufnehmen
könne . In aller Arbeiterfreundlichkeit schrieb die Firma
osort zurück, daß zurzeit alles be«setzt sei , und daß „Wir

Sie benachrichtigen werden , sobald ein für Sie passender
Platz frei sein wird "

. Jeder im Arbeiterlöben auch nur
einigermaßen bekannte Mensch weiß, was das zu bedeuten
hat , nämlich nichts «anderes , wie «die Entlassung nur. in
galanter Form «. Denn so «dumm sind die Leiter von Schärer
u . Cie. sicherlich nicht , als daß sie nicht wüßten , daß ein Ar¬
beiter , welcher wochenlang krank war , nicht noch wochen¬
lang «auf seine Einstellung warten kann . In keinem Be¬
trieb hier werden so viele Leute eingestellt und gehen wie¬
der , wie bei «Schärer u . Cie. , sodaß dort immer Arbeitsplätze
rei sind . Das ganze Verhalten in diesem Falle aber zeigt,was man in Bezug aus Anbeitersreundlichkeit vmr der
Firma Schärer u . Cie. zu halten ihat «und wie sie sich miß-
r icb : « Arbeiter entledigt .

Daß auf dem «Rathaus bei «derartigen Gelegenheiten von
einenl Schutz der vom Stadtrat eingesetzten Avbeitcraus-
schüsse keine Rede ist, ist sehr «bezeichnend für die von „ Wohl¬
wollen" überflietzenden Herrschaften mit dem bekannten
„ lvarmen Herz" .
_ «Im übrigen iväre es auch fraglich, «ob der Schub des
Stadtrats «dem Arbeiterausschuß viel nützen würde, denn
dieselben Ressortchefs , die von den Arbeitern nicht «genug
Disziplin verlangen können , pflegen ihre eigenen Wege zu
wandeln , wenn ihnen Entscheidungen des Stadtrats nicht'
in «den Kram passen .

Hat da vor kurzem der Stadtrat auf eine Eingabe des
Gemeindearbeiterverbandes beschlossen, daß den miserabel
«bezahlten Arbeitern des H «a f «o n a m t e s für alle Ge -
trerdearbeiten eine stündliche Zulage von 5 Pf . gewährt
iDcröen solle . Allein der Stadtrat «denkt und der Hafen¬
direktor lenkt , nämlich so, daß die Arbiter für einen großen
Teil der Arbeiten nach wie vor die Zulage n i ch t e r h a I
ten . Ta man neuerdings «gute Arbeiter zu den vom ,
Hafenamt bc«zahlten Schnndlöhnen nicht mehr erhaltest
kann, so stellt man «die neneintretenden zu einem etwas
«höheren Lohn ein , läßt aber die älteren Arbeiter ruhig auf
den niedrigeren Sätzen.

«Soviel für heute. Es wäre dringend notwendig, daß
endlich einmal Rmiedur geschaffen würde in den städtischenBetrieben , sodaß auch den Arbeitern gegenüber mehr zumAusdruck käme , daß sie dem G enici rt >w o h I dienen und
nicht Eigentum der Herren Ressortchefs sind , «die mit ihnen
nach Belieben «schalten und walten können . Für «die Ar-
beitewertreter auf 'dem Rathaus «eröffnet sich da ein reiches
Feld ergiebigen possitiven Wirkens .

Diebstähle . In der Südweststadt stahlen ein verh . Elektro-
m«onteur aus Mannheim und ein Taglöhner aus Forchheim
ihrer Arbeitgeberin « Modelle für Motore im «Werte van 673 Mk.die sie an eine andere Firma « adsetzen «wollten . Die Modelle
wurden ihnen aber wieder abgenommen , «bevor sie dieselben
veräußern konnten . — Am 25 . dS. «Ms ., abends , kam einer Kost-
gebettn in der «Oststadt ein kleines Schm «uckkästchc«n mit 210 Mk.,darunter 2 Einhundertmarkscheine , abhanden .

Selbstmord . Heute vormittag stürzte sich eine tat Hause
Kurdenstraße 4 'wohnende Witwe in selbstmörderischer



Gette 6 . Donnersrag , den 27 . Juni 1912 . bette 6;
Absicht aus ihrer im vierten Stockwerke belesenen Wohnung
ruf die Straße . Die Frau war sofort tot.

stergnSgunge« «na llnttrdaltungen .
Hoftheater .

In der für Sonntag , den 80 . Juni , angekündigten cin-
tnakigen Aufführung tunt Gounods ..Margarete " wird die Kam¬
mersängerin Aimie Gura -Hum-mel die Partie der Margarete
fingen. Das Repertoire der Künstlerin umfaßt nicht nur die
geläufigen Partien - ihres Fache« der jugendlich-dramatischen
Sängerin , also vornehmlich der Wagnerpartien , wie Elsa, Eva,
Sieglinde , ferner der Gräfin in „ Figaro " u . ä . ; sie verkörpert
auch "Ausgaben der modernen Oper , wie Butterfly , Tosca , Hoff-
inanns Erzählungen , -Große Wirkung errang Frau Gura -
Hummcl zuletzt mit der Darstellung der Rosine bei der Erstauf¬
führung des „ Oberst Chabert " an der Kurfürstenoper irr Ber¬
lin . Bei ihren wiederholten Gastspielen mit Feiithals , Bäry ,
Jndlowker. Baklonosf und Amatv teilte sich Frau Guta -Hum-
mel in die den Gästen zuteil gewordenen Ehren . Wie ihr
schlichtes, eindrucksvolles Spiel auf der Buhne großer Aner¬
kennung gewürdigt wurde , so hat der Name der Kammersänge¬
rin Gura -Hummel auch im Konzertsaal , wo sie mit ihrem Gat¬
ten, dem Kamwersänger Gura auftrat , sich einen guten Klang
erworben. Das einmalige Gastspiel der Kammersängerin
Gura -Hummel als Margarete findet bei den Werktagsschau¬
spielpreisen (Balkon 1 . Abt. 5 Mk . , Sperrsitz 1 . Abt. 4 Mk .
Nsto. ) statt .

Stadtgartentheater. Die Proben für die diesjährige
Saison haben bereits begonnen. Das Repertoire für die erste
Woche dürfte sich folgendermaßen gestalten : Sonntag : „Zigcu-
nerbaron "

, Montag : „ Graf von Luxemburg"
, Dienstag : „Bo-

gelhändler "
, Mittwoch : „Fledermaus "

, Donnerstag : „Lustige
Witwe"

, Freitag : „Zigeunerbaron "
, 'Samstag : und Sonntag :

„ Zigeunerliebe "
. Der Vorverkauf befindet 'sich bei Geschw.

MooS, Kaiserstraße 96 , Telephon 1924 , wo der Verkauf von
Dutzendkarten zu bedeutend ermähigte -n Preisen bereits be¬
gonnen hat . Der B-illetvorverkauf beginnt heute Donnerstag ,
nachmittags 4 Uhr, und werden Bestellungen für die Vorstel¬
lungen der ersten Woche auch telephonisch entgegengenommen.
Der Gesangverin Mastffinenbauer - Sängerkranz unternahm am
Sonntag , de» 28. Juni , einen in allen Teilen gut gelungenen
und von prächtigstem Wetter begünstigten Sängerausflug nach
Tribcrg —St . Georgen . Mit dem Frühzug 2.40 Uhr Karls¬
ruhe verlassend, traf die nahezu 50 Teilnehmer zählende
Sängerschar , nach herrlicher Fahrt über die wunderbar und
romantisch gelegene Schwarzwalbbahn gegen 7 Uhr in Triberg
ein , woselbst ma.n nach gemeinsameim Frühstück in der dortigen
Brauerei Martin die Stadt und deren Sehenswürdigkeiten
eingehend 'besichtigte , insbesondere der Gewerbehalle einen
längeren Aufenthalt widmete. Diesem folgte ein Aufstieg über
die hochinteressanten Wasserfälle mit anschließender vierstündi¬
ger 'Höhenwanderung über den 1100 Meter hohen , prächtige
Aussicht bietenden Stöcklewaldkopf, nach St . Georgen , Das
daselbst im Hotel zum „Adler " eingenommene, vorzügliche Mit¬
tagsmahl machte der Besitzerin des Hotels , Frau Wintermantel ,
Witwe , alle Ehre und belohnte die zum Teil anstrengende
Wanderung aufs reichlichste , was sich auch durch die nun ein-
setzende fröhliche Stimimuntz sehr lebhaft bekundete . 'Nach
einigen Stunden gemütlichen Beisammenseins , wobei manch
schöner Chor erklungen, trennte mau sich nur ungern von die¬
sen so herrlichen Schwarzwaldhöhen . die wohl jedem Teilnehmer
Noch lange in Erinnerung bleiben werden . Auf >dem Rückwege'noch die Schl-oßbeleuchtung in Hornberg bewundernd, gelangte
Man erst in 'später Abendstunde 'wieder wohlbehalten und hoch¬
befriedigt in die Residenz zurück .

Billiger Abend -im Stadtgarten . Das gestrige Abendkonzert
tm Städtgarten , zu dem der Eintrittspreis nur 10 bez. 20 Pf .
betrug , war etwas schwächer besucht wie die früheren Konzerte.
Die trübe und kühle Witterung und der am Abend niedevge-
gangene Regen mögen Viele abgehalten haben, das Konzert zu
besuchen . Die Musik wurde in bekannt vorzüglicher Weise von
der Kapelle des 1 . bad. Leib-Gren .-Rgts . Nr . 109 ausgeführt .

»euer vom tage.
Ein Monstre - Prozeß .

Leipzig , -2b . Juni . Gestern begann vor der 2. Strafkammer
des Ländgerichts Leipzig ein Monstre -Prozeß gegen 23 lveibliche
Angeklagte wegen Verbrechens gegen das keimende Leben. Die
Hauptangeklagte ist eine Fra -u Prie 'ber, die ein sogenanntes
Schönheits-Institut unterhielt und bei der sich Mädchen uns
junge Frauen Rat holten . Die Verhandlung fand unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit statt . Das Urteil dürfte erst in
einigen Tagen gesprochen werden.

Kampf mit dem Einbrecher.
Dresden , 25 . Juni . In der vergangenen Nacht hat sich

hier auf dem Grundstück Reichsstraße 3 zwischen dem 21 Jahre
alten Stallschweizer Meißner und -mehreren Kriminal -Schutz¬
leuten ein Kampf abgespielt . Meißner hatte sich , mit einem Re¬
volver bewaffnet , abends in das Grundstück einschließen lassen
und wurde gegen 10 Uhr auf der Kellertreppe von einem Haus¬
bewohner angetrösfen und zur Rede gestellt . Als Antwort
feuerte Meißner auf den Mann zwei Schüsse ab , durch die dieser
schwer verletzt wurde . Darauf flüchtete -Meißner , da die Schüsse
die übrigen Hausbewohner alarmiert hatten , in den Keller
und verbarrikadierte sich dort in einem Winket. Auf einige
Männer , die ihn dort angreifen wollten, feuerte er gleichfalls
mehrere 'Schüsse ab, ohne sie zu treffen . Diese flüchteten und
holten Polizei . Zwei Polizisten gingen mit dem Revolver in
der Hand gegen die Barrikade vor, wurden aber von dom Men¬
schen gleichfalls mit scharfen Schüssen empfangen . Noch mehr¬
fach feuerte er aus seinem Versteck, ohne aber jemand zu ver¬
sitzen . Nach längerer Pause fielen hintereinander noch zwei
Schüsse . Darauf wurde cS still . Kurz daraus kroch Meißner
aus seinem Versteck hervor , brach aber vor den Augen der Schutz¬
leute zusammen. Er hatte sich die beiden letzten Kugeln in den
Kops gejagt und lebensgefährlich verletzt . Er und sein Opfer ,
der verletzte Hausbewohner , wurden nach dem Krankenhaus ge¬
bracht .

Bootsunglück.
Bremen , 25 . Juni . -Ein schweres Bootsunglück auf der

Weser ereignete sich gestern nachmittag bei Blexen , Ein von
r Arbeitern einer Werft besetztes Boot kenterte. Vier der
Insassen ertranken , die drei andern wurden von einem in 'der
Nähe befindlichen Dampfer gerettet .

Zwischenfall beim Derby .
Hamburg , 24 . Juni . Ein peinlicher Zwischenfall ereignete

sich am gestrigen Derbytage . Ter frühere Herrenreiter Graf
Königsmarck geriet in seiner Loge , angeblich weil er während
des Rennens aus dem Stuhl gestanden uird so das Verbot des
Klrrbs nicht achtete, mit dem Mitglied des Vorstandes Tr .
Kämmerle, in Zwiespalt . Dieser warf dem Grafen Unge -
bührlichleit vor . Ta der Graf von der Person Dr . Kämmerles
keine Notiz nahm , machte man vonr Hausrecht Gebrauch und ließ
«en Grasen durch einen Polizeibcamten von der Bahn bringen .
Äras Königsmarck ließ sämtlichen Vorstandsmitgliedern eine
Forderung zustcllcn. Unter den Mitgliedern des Unionkl-ubs,
dem der Graf -angehört , verursachte der Vorfall große Er¬
regung,

Der Dieb der Kaiserkette verhaftet.
Köln , 26. Juni . Die Hauptperson der an dem Diebstahl

der Ka«i,ferkette beteiligten Spitzbuben konnte gestern in Köln
festgenommen werden . Es ist der berüchtigte Einbrecher Franz
Beier, ein 40jähriger Mechaniker, der schon viele Strafen wegen
Diebstahls verbüßte .

Schüler - Selbstmord .
Berlin , 36 . Juni . Ter 17jährige Obcrsetundaner Ulrich

Lothar aus Eharlotenburg beging aus unaufgeklärter Ursache
Selbstmord . In einem hinterlassenen -Briefe findet sich kein
Wort einer Klage gegen die Schule.

Große Unterschlagung .
Berlin , 26 . Juni . Auf der hiesigen Kaffe der Dresdner

Bank ließ der Kaffenbote Br-uenning in einem unbeobachtete«
Augenblick 260 000 Mk. in Papiergeld verschwinden und ent¬
fernte / sich . Eine sofort vorgenommene Revision ergab das
Fehlen dieses Betrages.

Betrugsprozetz .
Beuthen i . Obcrschl. , 26 . Juni . In dem Betrugsprozetz

Hentschel und Gen ., die die Qberschlcsische Bank durch Betrugs -
manövcr um viele Millionen schädigten , wurde der Buchhalter
Beck wegen mehrfachen Diebstahls , Unterschlagung und Ur¬
kundenfälschung zu 3Vs, Jahren Gefängnis unter Anrechnung
von 3 Monaten Untersuchungshaft verurteilt . Frau Beck wurde
wegen Urkundenfälschung unter Freisprechung ' wegen Hehlerei
zu 100 Mk . Geldstrafe verurteilt . .Anton Moszezyki , Maler¬
meister Dylla und -der Weichensteller Cop wurden freigesprochen.
Di -c Ehefrau und die Tochter Wloszezhkis wurden wegen Heh¬
lerei bezw . Beihilfe zu den Straftaten Becks und wegen
Hehlerei zu 2 Monaten bezw . 4 'Monaten und 2 Wochen Ge¬
fängnis verurteilt , die bei beiden als durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt erachtet wurden .

Hochwasser.
Hirschberg i . Schlesien, 26. Juni . In vielen Ortschaften

wurde infolge Hochwassers großer Schaden angerichtet . Einige
Orte , Oberröhrsdorf und Lahn , berichten, daß -die durch die
Wolkenbrüche angerichteten Verheerungen bedeutender seien,
als bei dem Hochwasser im 'Jahre 1907. Sehr schlimm lauten
die Nachrichten aus Schwerts , 'Mart -Lista und besonders aus
Probstheim und Pilgramsdorf . Hier sta-rtd das Wasser teilweise
bis zn den Wipfeln der Bäume . Viel Vieh ist ertrunken .
Bäume und Gärten sind weggefchwömm -t, die Feldfrüchte
größtenteils vernichtet. Tie meisten -Brücken wurden weg-
geriffen, so auch die Brücke bei Pilgramsdorf über die -Schnelle
Deichsa , auf der der 14jährige Sohn eines Stellenbesitzers stand,
der von den Fluten fortgerissen wurde und ertrank .

200 Personen in den Niagara gestürzt .
Neuyork, 24 . Juni . Beim Eagle -Part , etwa fünf Meilen

oberhalb der Niagarafälle . hat sich gestern ein schweres Unglück
zugetragen . Auf dem großen Pier -warteten etwa tausend Aus¬
flügler aus der Umgegend auf einen Vergnügungsdampfer .
Dabei brach der Pier zusammen und etwa 200 Personen stürzten
in den Fluß . Tic meisten der ins -Wasser Gefallenen , darunter
viele Frauen und Kinder, -wurden gerettet . Acht Leichen wur¬
den geborgen. Fest steht , daß zahlreiche Verunglückte von der
Ströntung fortgerissen wurden und in den Niagara -Fällen den
Tod gefunden haben.

Bezahltes Traüergrfolge.
In Gommla bei Greiz starb dieser Tage hochbetagt eine

gutsituierte Witwe . In der Befürchtung , ihr Leichengefolge
könnte dürftig ausfallen , hatte die Verstorbene die letztwillige
Verfügung getroffen, .daß jedem -Betzräbnisteilnehmerr drei
Mark ausgezahlt werden sollten. Dem Sarge folgten denn
auch neben den trauernden Hinterbliebenen insgesamt 66 Per¬
sonen. die laut öffc-ntlichen Anschlags den Obulus von den be¬
trübten Erben ausgezahlt erhielten.

Mit vierzig Fahren -Mmtter von ztvanzig Söhnen.
Einen eigenartigen „Rekord" dürste eine Frau in dem Orte

K i e f e r s e l t e ii a-n der bäherisch- tiroler Grenze ausgestellt
haben . Die im Alter von 40 Jahren stehende Frau hat dieser
Tage ihr z w a n z i g st e s Kind' bekommen . Es ist. wie alle
seine neunzehn' Geschwister , « in Knabe. Ter älteste Bruder
deS neuen Sprötzlings ist 23 Jahre alt .

Eigenartiger Fluchtversuch.
Lwnglongsheim a. d. Nahe, 25 . Juni . Der 23 Jahre alte

Damenschneider Andreas Pockczerwinski aus Könitz in West¬
preußen , der wegen Zechpvellerei und' Ruhestörung in Haft ge¬
nommen worden war , versuchte die -Tür seiner Arrestzelle zu
verbrennen , um sich die ersehnte Freiheit zu verschaffen . Da¬
bei fing auch seine Matratze Feuer und stand bald in hellen
Fläm 'men. In dem entstehenden Rauch erstickte der Häftling ,
ehe aus sein Geschrei Hilfe herbeikam.

Explosions- Unglück.
Stralsund , 26. Juni . Heute morgen 8 Uhr erfolgte hier

in der chemischen Waschanstalt und Kunstfärberei von Rudolf
Wegener eine Eexplosion. bei der mehrere mit Benzin gefüllte
Reinigungsmaschinen in Brand gerieten . Sechs Personen wur¬
den schwer verletzt , darunter der Besitzer Rudolf Wegener und
sein 12jähriger Sohn Hans . Letzterer ist seinen Verletzungen
bereits erlegen.

Mordvergrhen .
Warschau, 26. Juni . Gestern vormittag drang der Haupt¬

mann Tirchzarow , ein Armenier , in die Wohnung des Kom¬
mandeurs des Petersburger Garderegiments König Friedrich
Wilhelm III . , des Generals Leopold von den Brinken , ein und
feuerte nach kurzem Wortwechsel drei Schüsse auf diesen ab,
der schwer verletzt wurde . Dann jagte sich der Mörder selbst '
eine Kugel in die Schläfe . Beide wurden schwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht. Tirchazarow soll die Tat in einem An¬
fall von Geistesgestörtheit begangen haben.

Den Vorgesetzten erschossen .
Oran , 26 . Juni . Aus Beni Uri wird- berichtet, daß der Sol¬

dat Croincr van der Fremdenlegion seinen Vorgesetzten durch
einen Gelvehrschuß getötet hat , -weil dieser ihn fortgesetzt ohne
Grund bestrafte.

Nachrichten.
Hbfcbaffung der fetertage .

Freiburg , 26 . Juni . In dem heute erschienenen Amts¬
blatt für die Erzdiözese Freiburg ist ein Hirtenbrief des
Erzbischofs Thomas Nörbrr über die Regelung der Feier¬
tage in der Erzdiözese Freiburg , wonach in Zukunft die
Feiertage Mariä Lichtmeß , Mariä Verkündigung , Mariä
Geburt und der Josefstag am 19. März in Wegfall kom¬
men.
Die Icbwarze Gewaltberrfcbaft im bayerischen

Hbgeordnetenbaule .
München, 26 . Juni . In der Kammer der Abgeordneten

kam es heute bei der Beratung des Ministeriums des
Innern zu einem lebhaften Zwischenfall . Ter sozialdemo
kratische Abgeordnete Segitz kritisierte in seiner Rede
die Tätigkeit des Ministeriums und nannte dabei die
Nichtbestütigung sozialdemokratischer Bürgermeister , Ad
iunk^- n und Beigeordneten einen glatten Vcrfnssunne

bruch. Der amtierende Bizepräfident Frank rief ihn des¬
halb zur Ordnung und da der Abgeordnete seine Aenste-
rung wiederholte, rief er ihn noch weitere zweimal zur
Ordnung und entzog ihm beim drittenmal « gemäß der
Geschäftsordnung das Wort . Die Linke forderte darauf
die Entscheidung des Hauses darüber , ob die Ordnnngs -
rufe und die Wortenziehung zu Recht beständen . I ,
namentlicher Abstimmung beschloß darauf die Kammer
mit 54 gegen 42 Stimmen , daß die Ordnungsrufe und
die Wortenziehung zu Recht erfolgt seien.

dm die elsak-lotbringiscke Landesflagge .
Straßbnrg i . E ., 26 . Juni . Die zweite Kamnier hat

gestern eine Resolution einstimmig angenommen, worin
die Regierung ersucht wird , der Frage einer eigenen elsaß-
lothringischen Landesflagge näher zu treten . Es wurde
besonders hervorgehoben, daß die Forderung keine Spitze
gegen das Reich enthalte .

Zur Stichwahl In ßagenow -Grevesmiiblen .
Lübeck , 27 . Juni . Die nationajlliberahe und dir sozial ,

demokratisch« Partei des Wahlkreises Hagrnow - Grevesmühle «
haben die Parole ausgegelien, bei der am morgigen Freitag
stattfindenden Stichwahl für den Bolkspavteiler Sivkowitsch
zu stimmen . Wenn die Wühler der Parole Folge leisten , ist di ,
Wahl des Bolkspnriteilers gesichert.

Oefterreicbilcbe ROftungen.
Wien, 26 . Juni . Heute hat sich hier das Zentral ,

komitec zur Schaffung einer österreichischen Luftflotte kon.
stituiert . Zum Präsidenten wurde der Fürst zu Fürsten,
berg gewählt.

'Judenbetze.
Kiew , 26 . Juni . Auf Veranlassung der hiesigen Anti-

semiten ist der Polizeiagent Polischtschuk nach Petersburg
gereist , um dem Justizminister neues Material in dem
Ritualmord -Prozeß zu übermitteln . Demzufolge werden
die des Knabenmordes beschuldigten Juden bezichtigt , dem
Christenknaben Juszinski mit dessen Einwilligung Blut
abgezapft zu haben . Dies ist auch der Grund , warum das
Verfahren gegen den verhafteten Beilis weitergeführt
wird.

Ceuerungshrawalle .
Neuyork, 26 . Juni . Gestern war Neuyork der Schau-

platz ungewöhnlicher Ereigniffe . Infolge der starken
Steigerung der Fleischpreise hat sich der Bevölkerung eine
große Erregung bemächtigt, die gestern in einem impo -
santen Umzug der Hausfrauen ihren Ausdruck fand. Da-
bei steigerte sich die Wut der Frauen soweit , daß sie meh¬
rere Fleischerläden stürmten , die anwesenden Käufer der-
jagten und das Fleisch unbrauchbar machten , indem sie
Petroleum darauf schütteten.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Deutscher Arbeiteo -Sängerbumd , Gau Baden,

Bezirk Karlsruhe . ) Den verehrlichen Bezirksvereinen zur
Nachricht , daß von heute ab die fällige Sänger .
Zeitung sowie die Protokolle der Gäu -
Generalversammlung im -Lokal Mm „Auerhahn " ,
Schützenstraße 58 , zum Mholen bereit lisg-en . Wir er.
suchen daher die verehrlichen Vorstände, dies baldigst zu
veranlassen. 8859 .2 Die Bezirksleitung .

Rastatt . (Deutscher Metallarbeiter -Verband . ) Morgen Sams -,
tag Vß -Uhr Mitgliederversammlung im „Anker"

. Vortrag
-von Koll . O . Maiei >Karlsruhe . 8856

Gaggenau . (Deutscher Metallorbeiter -Verband . ) Morgen
Samstag :Vß Uhr , Mitgliederversammlung in der „Volks -
Halle" . Vortrag von Koll. Girolla -Bruchsal.

Rlasserstand des Rheins .
27 . Juni.

Schusterinsel 3.11 m, gef. 21 cm , Kehl 3.86m , gef . 7ein,
Maxau 5.61 m . gest. 21cm , Mannheim 4.78 m , gest . 30 cm.

Geschäftliches .
Eist humoristischer Unterricht im Zeichnen wird unserem

Leserkreis und der Jugend zur Zeit in unserem Blatte grätis
geboten . Es handelt sich um eine Serie von gelungenen In¬
seraten , in denen originelle Männchen — Strich ) Figuren von
Künstlerhand entworfen — in allen möglichen köstlichen Stel¬
lungen und mit treffenden Schlagiworten das Lob der bekannten
Schuhcreme ,

',Erdal " verkünden . Es ist 'wirklich lehrreich und .
interessant zu sehen, wie hier mit wenigen Strichen in streng
anatomischer Gliederung jede Figur voll heiteren Lebens hin-
gestellt ist . Auch ohne den Hinweis der Erdal -Fabrikanten greift
man unwillkürlich nach Stift und Papier zum Nachzeichnen .
Eine gediegene, dem Ruf des Fabrikates entsprechende Reklame!

Umzug ! Ausschneiden !
Unsere verehrlichen Leser bitten wir , zum

bevorstehenden Quartal bei einem Woh»
nungswechsel diese

Umzugs-Meldung
auszuschneiden und genau ausgefüllt , durch
unsere Zeitungsträgerinnen , oder durch die Post
an uns ,
zu lassen.

Vor - u . Zuname :

Alte Wohnung : .

Zieht am :

Nach Straße :

SW * Um genaue Angabe , ob Vorder - oder Hintcr -
hanö und Stockwerk wird gebeten . "WK

Expedition des „Dolktsfreund"
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in Karfer/uhe .

Zum Umzug:
Kernseife mmeniM

schnell trocknend, in ver-
garantiert vollwichtig

mit Pressung

,Psa«nkuch-Seise
-

weihe , , ,
^ Pfg.Vi Pfd

'
. 30

ohne Preffung mit 10°/ ,
Einschnitt:

weihe , AQ
2 Stück 40 Pfg.
gelbe , A19
2 Stück £ § Pfg .

Schmierseife
gelbe Glyzerin ,

Pfd . 20 Pfg -
wethe Salmiak ,

Pfd . 22 « ».

M -Störke
off . . . Pfd . 32 Pfg.

EMe-SIMe
Hoffman »

' /, Pfd .- AA
Karton q y Pfg.

WafchbryW
WM 4 Pfg.

Aeich-Sodll
' /. Pfd . -W -t 8 PI, .

SeifkMlver
' /- Pfd .-Paket A Pfg.

von an.

SeMWemehl
Pfd . 10 PI«.

Borax
ganz oder gemahlen,

125 Gramm - H A
Paket 1U

schnell trocknend, in ver¬
schiedenen Farben (laut
Musterkarten, die in den
Filialen zu haben sind)

2 Pfd .- AE
Dose 03 Pfg.

Ia.
BoittMichse

gelb oder weih
V. Pfd .- 4A

Dose *| U Pfg.
Pfd .- RA

Dose f U Pfg.
2

Ä
-

I 35 m .

JWodrniil
geruchlos, harzt nicht,

staubt nicht
Orig . - '/ , Literkanne

80 Pfg.
(Kanne 10 Pfg . zurück ).

StahlWae
fein , mittel oder grob

Pfd . ' 49
Paket Va

7* Pfd .>
Paket

Pfg .

I 6 Pfg-

offen Pfd . 2V
Pfg.

Pfg.

PoWchtt
- gute -

1 $ * 8
Von an.

MWlWa
20 M.

Sonderjferkauf .

Paul Roder
Wäsche-Aussfattongs-Geschäft Kaiserstrasse 136.

Bis Dienstag , den 2. Juli gewähre ich bei Barzahlung

doppelte Rabattmarken gleich 1Ö%
auf meine sämtlichen Waren :

Kragen , Manschetten , Vorhemden, weisse oder farbige Hemden,Krawatten , Handschuhe , Regenschirme , Hosenträger , Trikothemden ,Jacken , Unterhosen , weisse u . farbige Westen , Socken , Sport -
gam&schen und Strümpfe , Herren -, Damen- und Kinder¬

wäsche, Tischtücher , Servietten und Handtücher , Bett -
und Küchenwäsche , Bade-Artikel , sowie sämtliche

Stoffe zur Wäsche -Anfertigung .

Eine Partie feine ä - jour Kissenbezüge und
lfalencienne - Uirterrücke zum Selbatkoatenprei «.

Eine Partie zurückgesetzte Artikel als :

Kinder- und Erstlings-Wäsche
Herren - und Damen-Wäsche , Bade-Anzüge, Spitzen, Wagendecken ,
gestrickte Kinderjäckchen , Trikot - Schulanzüge werden unter Selbst-

' kostenpreis abgegeben . 8868

Eine Partie farbige Sport -Hemden per Stück Mk . 4.—, früher Mk . 8 .—
Eine Partie farbige Halbhandschuhe für Damen . . 10 Pfg . per Paar
Eine Partie farbige und weisse Tragkissen , per Stück 50 Pfg . bis

Mk. 6 .—, früher Mk. 2 .50 bis Mk.* 14 .—
Eine Partie Tragkleidchen , 80 Pfg . bis Mk. 5 .—, früher Mk. 1 .80

bis Mk. 10.—
Eine Partie Herrensocken . per Paar 25 Pfg . und 50 Pfg .

Stück

SWriÄeiM
grob, fein oder mittel

Blatt 4 Pfg .

6MrW
Pfd. 00

Baumrinde
Paket O Pfg-

tüchtige Äirkloilr
;um 1. Oktober ds. Js . gesucht.

Bewerbungen sind bis längstens 29 . Juni
rinzureichen an das Gervertschafis -Kartell
Karlsruhe . Wilhelmstraste 47 . mi

Zur Saden-Sröfftiutig.
Wegen bedeutender Erweiterun . '-iucä Geschäfts im Hause Erbprinzenstrasse 36 , nächst

der Hauptpost , offeriere meine seit
Jahren sehr beliebten

Orig. Stoever Greif- u. fiiirkopp-Fabnliiler
in erstklassiger Arbeit ,

sovie Spezial * Fahrräder mit
Freilauf und Rücktritt zu 65 HIc . kompl.

Mäntel . von Mk . 2 .20 an
Schläuche . . . „ „ 2 . 10
Fasspumpen . „ „ 0 .65
Laternen . . . . „ 1.20«ff

Dürkopp’s Diftna 95
leichtes Tourenrad

(»lacken
.. . lüg wie jede Konkurrenz .

0 .25
8802

Nähmaschinen aller Systeme .
Günstige Teilzahlung ! Günstige Teilzahlung !

Ka .rl Steinbach .
Nähmaschinen - und Fahrraiihandlung — Reparafur -Werksfäffe.

Erbprinzenstrasse 36 . Telephon 3296 .

Deutscher Transportarbeiter -Verband
BerwnlttmgSstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Wir bringen unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß

unser langjähriges Mitglied , der Kollege

Gottlieb Tannwald
Kutscher

nach langer Krankheit gestern nachmittag verstorben ist.
Die Beerdigung findet morgen, Freitag, nachmittag*/,3 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof statt und ersuchen

wir, dem Verstorbenen recht zahlreich die letzte Ehre
zu erweisen. Die Ortsverwalttmg .

8857

relber
. » billig

zu verk. Gerwigftr . 10,2 . St . r .

Dnrlacherstrahe .

Heute
Donnerstag
wozu einladet 8858

Joh . Löst, Metzger u . Wirt.
Samstag abend

Knöchel «.Rippchen.
VStzneiiksrü, . , . ^

Diwan .
Reue, elea. Plüsch » u. Taschen»

Diwans v. 38 u . 42 M. an Hochs .,
abgepatzte, mod . Sitz- u. Lehne¬
ware v . 55—80 M. Keine Fabrik¬
ware, nurselbstangeferligte,prima
Ware unter Garantte . Geb« extra

1 « °/° Rabatt
bis 1. Juli . 855?

R . Köhler , Taperierer,
Schützeustrahe 53 , 2.

Ab 1 . Juli Schützenstr . 25 .
Für einen

IWHriien Imtgcti
wird sofortige Beschäftigung ,
gleich ivelcher Art. gesucht." efl . Offerten unt . Nr . 8840
an die Exped . des „ Bolksfrennd * .

Alte 8800

zerbrochene und schlecht sitzende
werden heute von 2—6 Uhr zu
sehr hohen Preisen angekaust .
MiMrrerstr . 40. 3. Stock r.

Achtung !

lkll-UNWk
besorgt bei billiger Berechnung
und fachmännischer Ausführung

W. Bohner ,
Dnrlacher -Allee 30 , 5. Stock.

i « i . ms sä
Mühlburg . Offert, mit Preis¬
angabe in der Wirtschaft zum

Rheinkanal " abzugeben.

ucht junge, unabhängige FrauArbeit ; dieselbe nimmt auch
Flickarbeiten an . — Näheres
Schützenstr . 59 , Hinth. 2. St

wie neu. gutes schwarzes Haar,ur 28 Mk. zu verkaufen . 8858
Körnerstr . 30 , 4. St . r.

4 - uisenstrahe 50 , 2. Stock r^ ist ein gut möbl. Zimmer
per sofort oder später billig zuvermieten . 885l
schützenstr . 03III . ist ein

möbl . M ansardenzimmer
of. od . auf 1 . Juli zu vermieten .

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe .
Eheschließungen vom 25 . Juni : Laudolin Rastätier vonhier , Taglöhner hier , mit Luise Oser von Freiburg . — Dr .Albert Blum van Mannheim , Dipl . -Jng . hier , mit MargareteKaller von hier .
Geburten vom 18.—28 . Juni : Theodor Karl, B . Albert« utz, Taglöhncr . — Älbert , B . Christ. Wvlz, Fabrikarbeiter . —Maria Elisabeth , B . Friedrich Strebet , Wagenführer . — MariaAnna Frieda , B . Franz Keller , Kaffenafsifteni . — MargareteBeatöice, B . Franz Martin , Betricbsafsistent . — Ernst Wilh.Gottfried , P . Jul . Krause , OBerleutnant . — Robert Helmut,V- Friedrich Finger , Installateur . — Elsa , V . Karl Leimen-

stoll, Stratzonbahnschafsner . — Hedwig, .SB. Otto Mundi ,Schreiner .
Todesfälle vom 28 . und 24 . Juni : Albertine Haumesser ,alt 86 Jahre , Witwe des Gastwirts Anton Haumesser. — Rebekka

Kaiser , alt 67 Jahre , Witwe des Dieners Alexander Kaiser . —Karl Walter , Privatier , ein Ehemann , alt 62 Jahre .— Her¬wann , «A 4 « tetMto 4 Lage . B - Lmil Siebler , Schlyffer,:

' IN
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ardinen - Teppiche - Linoleum
Messing-Garnituren 150 cm lang , t

10 Ringe , 2 Träger , 2 Endknöpfe komplett 1 »25 »60 zu Sonderpreisen! Neu ! Neu ! Ausziehbare Messinggarnitur <&50
bis 200 cm lang . komplett

Gardinen
Tüllgardinen , abgepasst, weiss und crfime . . . . Paar 2 .90 , 4 .50 , 6 .75 , 9 .75
Tüllgardinen , Stückware, breit , weiss und crSme . . . . Meter 0 .40 , 0 .75 , 1 .10
Tüll-Scheibengardinen , weiss und cröme . . . Meter 0 .38 , 0 .50 , Ö.68 , 0.85
Tüll-Brise -Bise , weiss und cröme . Stück 0 .35 , 0 .50 , 0 .65 , 0 .95
Allovernet , moderner Gardinenspannstoff . Meter 1 — , 1 .45 , 2 .10

Gardinen
/Aull -Garnituren , 2 Flügel , 1 Querbehang . Garnitur 12 .75
Madras -Garnituren , 2 Flügel, 1 Queibehang . . . . Garnitur 7 .50 , 12 .50 , 15 .—
Englisch -Tüll-Garnituren , 2 Flügel, 1 Querbehang . Garnitur 4 .75 , 7 .75 , 12 .50
Biedermeierstoffe , gestreift . Meter 1 .35 , 1 .65
Kocbel-Leinenstoffe , ca . 130 cm breit Meter 1 .90 , ca . 150 cm breit Meter 2 .20

200 Erbstüll - Brise -Bise . . Stück 0 .55
Erbstüll -Halbstores , Stück 5 .25 9 .75 12 —
Erbstüll -Stores . Stück 5 — 6 .75

9A Erbstüll -Bettdecken9» für 2 Betten, mit Volant Stück 13.50
IAA Köper-Stores in verschiedenen Breiten, O CA
1UU weiss , cröme , gold . Stück 3 .25 utav
30 Paar Vitragen . Paar 1 .90 4 .50

Gallerte-Borden
Leinen-Borde , moderne Muster Mtr. 0 .50 1 .—
Filz-Borden , rot, grün , blau . . . Mtr. 0 .30 0 .60
Filztucb , rot , grün , blau 9 OK

IkP cm breit . Mtr.
Leinenplüsch , viele Farben O ÜC

ca. 120 cm breit . Mtr . Ä . fd

Dekorationen
1 Posten Leinen - Garnituren 9 AA R OK 7 RA

2 Flügel , 1 Querbehang D. tfU utuu f . tlU
1 Posten Leinen -Tischdecken 9 AA A fiA K RA

Künstler -Muster . . . . O. VU 4 . 0 » tl . dll
1 Posten Filz - Tischdecken O RA 9 7R R 9R

rot , grün , blau . ö . ltl tf . ud
1 Post . Wasch -Tischdecken 0 .90 1 .20 2 .10 3 .25

Tür -Vorlagen
stück 36 60 cM 1.— Linoleum China- und Japan -Matten

^ S 86 rsK. 1 .10 1 .85Stück

GrösseLinoleum -Teppiche 16o/2oo
Bedruckt 4 .75 Inlaid

GrösseLinoleum -Teppiche m-m
Bedruckt 8.75 Inlaid 14.00

Linoleum -Teppiche SJSX
Bedruckt 12.00 Inlaid 18 .50

Linoleum ! bedruckt Breite 67 cm 90 cm 110 cm 133 cm
Meter Mk. 0 . 85

Linoleum ! bedruckt, 200 cm breit , tadellose Ware, ^ J ^ ^neue Muster

1.15 1 .55

. Meter Mk.

1 .85
Gpanit - Linoleum , 200 cm breit . . Meter Mk. 4 .25
Inlaid -Linoleunij 200 cm breit (Muster durch und durch) Mtr. Mk. 4,50 5,50
Linoleum -Vorlagen , 70/90 cm 70/115 cm

bedruckt und Granit . durchweg 86 ^ t -4 1,25

Hugo Landauer
8843

Kaiserstrasse 145. Karlsruhe i . B. Kaiserstrasse 145.

Ä fii • , . Sonntag » den 30 . Juni d. I .
Glß/C^ Ap . » findet ein -̂ 22

40 - 4- 04 jr . . . 4

Fmlmmjltz
mit Tanz

zu Mitglied Heldmaier z . Sternen
nach Aue statt.

Zusammenkunft im Vereinslokal
Punkt 2 Uhr .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder
und Freunde zu zahlreicher Beteiligung
sreundlichst ein .

Der Ausflug findet bei jeder Witterung statt .

_ _ Der Vorstand.

LWi>. P«cki pfijM .
Sonntag, den 30. Juni , nachmittags

? artei - 7est .

Festredner : Oskar Trinks .
Zahlreichen Besuch der Genossen von hier

und auswärts erwartet 8844
Die Parteileitung.

Genierdschnstr -Kittell
Knrlsrnhc .

Donnerstag » den 27 . Juni »
abends halb 9 Uhr , in der
Gewerkschaftszentrale , Kai-
serstraße 13

BertrctcrnersmnilniT
Tages - Ordnung : 1. Innere
Angelegenheiten. 2 . Antrag der
Sekretariatskommission betrefl.
Anstellung eines 2 . Beamten im
Arbeiter - Sekretariat . 3. Die
Lohn- und Arbeitsverhältnisse
der städt. Arbeiter in Karlsruhe .

Die Vertreter der Gewerk¬
schaften wie auch die Mitglieder
der Sekretariatskommission sind
zu dieser Versammlung mit der
Bitte um pünktliches Erscheinen
eingeladen. 8842

Die Kartellkommisston .

Dttrfltih Wilhelmstr . 1 , II . ,
PllUllUj , ist ein schön mobl.
Zimmer zn vermieten .

Waldstrasse 30 .
Aus der Fülle des Spielplans heben

wir besonders hervor :

Die grössten undschnellsten
Yachten der Welf,

Kriegsschiffe, Barkassen , Kutters , Gigs, J ollenusw. | pT
Naturaufnahme.

Zerstörende Leidenschaften
^ ^ ^ . Tragödie in 2 Akten . o847

Neu eingkführl :

Vamm -
ISlhMOe!

; Tafel 40 Pfg .

^ mikucdrA
« -kaufst

Dui *lacb
Donnerstag Freitag
ai / 9 / /t Af 4

m

Samstag

o i &uu miuyi vujuij
' 4 iiyi

Um meiner werten Kundschaft Außerordentliches zu bieten verkaufe :

Posten 1

KiOerstiesel
schwarz und braun

Nr. 19—22

nur oft 1.45

Posten 2
Mdr-Vox-

Schniirftiesel
breite Form

Nr. 22—24 nur oft 2 . 45

Nr. 25- 26 tlttt oft 2 . 55

Posten 3

Mchrleder-
Schnfr-Stiesel

holzgenagelt,

Nr. 27 - 36 nur oft 3 . 75

Posten 4

Ilmen-Stiesel
mit Lackfappe , breite

Form

nut 4.95

Posten 5

Herren-Stiesel
mit und ohne Derby -Schnitt

breite Form

nur oft 5.95

Posten 6
Zurückgesetzte

Herren- nnh
Dmen-Sörsel

in schwarz und braun , zum
Aussuchen , jedes Paar
nur oft 5.25.

Schnh- Hur „
38t Up Siele "

Hauptstrabe 69 8854

Emil Schwär * ;.
WWr" Man achte genau aus die Firma .

-WW

Russen ,
Schwaben ,

sowie sämtliche Küchenkäfer
vertilgt man sicher

und schnell mit Zirpilin Erfolg
garantiert.

Streudosen ä <>0 Pfg. erhältlich in folgenden Drogerien : W . Baum, Jul . Dehn Nachfg. , Otto Fischer , M. Hofheinz,
Anton Kintz Nachfg., Obo Mayer . Fritz Reis , Carl ftath . M&* Strauß , Gebr- Vetter, Th. Walz . 8646 . .;
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